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Nr. 468. Abend⸗Ausgabe. 


Die Neichsanleihe. 
#+ Berlin, 7. Juli. 

Die zur öffentlichen Subſeriptlon aufgelegte Reichsanleihe hat 
einen guten Erfolg gehabt; fie iſt beinahe um das Siebe nfache über⸗ 
zeichnet worden. Es geht daraus klar hervor, daß der kleine Capitaliſt 
ſich an den Gedanken gewöhnt hat, der 3 ½ procentige Zinsfuß, zu 
welchem ſie ausgegeben iſt, werde in Zukunft die Regel oder gar das 
Maximum bilden. Und ich halte dieſe Annahme, friedliche Zuſtände 
vorausgeſetzt, für eine völlig richtige. Schwankungen im Zins fuß 
werden niemals ganz ausbleiben; es werden vorübergehend wieder 
Zeiten mit fallenden Courſen und ſteigender Rente eintreten. Im 
Großen und Ganzen aber bleibt es ein allgemein herrſchendes Geſetz, 
daß mit ſteigender Cultur der Zinsfuß fällt, well das Capital und 
ſomit auch das Angebot des Capitals fih vermehrt. Es find kaum 
zwanzig Jahre, ſeitdem wir uns in einer Periode mit ganz entgegen⸗ 
geſetzter Tendenz befanden; damals war der Cours der Staats⸗ 
papiere und Prioritäten in beſtändigem Fallen und der Zinsfuß 
im Steigen. Das hatte beſondere Gründe. Damals fand aller 
Orten eine fieberhafte Bewegung ſtatt, um das Eiſenbahnnetz 
zu vervollſtändigen. Die verſchiedenen großen Eiſenbahngeſellſchaften 
metteiferten darin, ſich auszudehnen, und mußten wetteifern, um im 
Concurrenzkampf kräftig zu bleiben. In jenen Zeitraum fielen, um 
nur bei ſchleſiſchen Verhältniſſen ſtehen zu bleiben, der Bau der Rechten 
Oderuferbahn, das Streben der Freiburger Bahn, jusqu' à la mer 
vorzudringen, und mancherlei Unternehmungen der Oberſchleſiſchen 
Eiſenbahn. Und wie in Schleſien ſah es faſt überall in Deutſchland 
and. Seither hat ſich in dem Bau der neuen Eiſenbahnen ein ge: 
wiſſer Sättigungsproceß vollzogen; und was zu bauen übrig bleibt, 
wird durch den Staat in ruhigem Tempo ausgeführt. Es fehlt die 
ſtachelnde Concurrenz. Davon, ob ſich in kürzerer oder längerer Zeit 
dem unternehmungsluſtigen Capital ein gleich dankbares Object an- 
bieten wird, wie der Eiſenbahnbau, wird es abhängen, wenn wir 
einmal wieder in eine Periode ſteigender Renten eintreten werden. 

Daß das Reich den Verſuch machte, für den Zinsfuß von 3½ pCt. 
Geld aufzubringen, war die nothwendige Folge der vorangegangenen 
wirthſchaftlichen Entwickelung. Daß der Verſuch gelungen ift, wird 
nunmehr die Urſache werden, daß die Entwickelung in derſelben 
Richtung weiter geht. Der Zinsfuß von 3 ½ pCt. als marktgängige 
Rente hat gewiſſermaßen den officiellen Stempel erhalten. Die 
Zeichner, die ſich mit dieſem Zinsfuß zufrieden geben, müſſen die 
Hoffnung hegen, wenigſtens am Courſe eher zu gewinnen als zu 
verlieren. Alles das wird auf den Markt für Hypotheken und 
ſtädtiſche Anleihen zurückwirken. 

Für die kleinen Rentner iſt es eine trübe Zeit. Indeſſen alle 
wirthſchaftlichen Verhältniſſe find einem ewigen Schwanken ausgeſetzt, 
und jede Schwankung bringt Verluſte für den einen oder anderen 
Theil mit ſich. Der Rückgang des Zinsfußes, wie er ſich ſeit zwanzig 
Jahren vollzogen hat, hat für den Grundbeſitz eine gewaltige jähr⸗ 
liche Erſparniß im Gefolge gehabt, und man kann von ihm billiger 
Weiſe verlangen, daß er ſich auch dieſes Faclors erinnert, wenn er 
einmal wieder eine Rechnung über ſeinen Nothſtand aufmacht. 


Politiſche Ueberſicht. 
Breslau, 8. Juli. 
Der Feldzug gegen die ruſſiſchen Werthpapiere wird in der conz 


Achtundſechszigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs⸗Verlag. 


Der af gegen „ruſſiſche Werthe“, den wir unternommen, hatte 
uns raſch Verbündete zugeführt, die ihn verſtärkten: Verbündete, wie 
ſie noch in keinem anderen Falle unſerer Fahne gefolgt. Denn nicht 
blos Genoſſen unſerer Partei und deren nächſte Nachbarn, die Frei- 
conſervativen, ſelbſt Deutſchfreiſinnige und Ultramontane kämpften uns 
zur Seite, und wenigſtens das Geplänkel dauert in der Provinzialpreſſe 
ohne Unterſchied der Farbe derſelben noch fort. Auch wiſſen wir, daß 
der gemeinſame Angriff kein vergeblicher geweſen, denn abgeſehen von 
der Aufrüttelung der Berliner Börſe nahmen auch die Londoner und 
Pariſer Börſe von ihm Act, und in Petersburg rief er Erbitterung her⸗ 
vor. Allein, worauf wir mehr Gewicht legen, wir wiſſen, daß er zahl⸗ 
reiche kleine 1 mit ſofortigem poſitiven Erfolge in Bewegung 
gebracht, alſo daß man nur zu Unrecht von „eitelem Lärm“ ſprechen 
konnte, ben wir und die ſofort fich zu uns geſellende „Kölniſche Zeitung“, 
die „Bof u. ſ. w. gemacht haben ſollten. 

Wir Jagten, in Petersburg hätten die Warnungen vor ruſſiſchen 
Effecten Erbitterung erzeugt. Sehr begreiflich, zumal wenn gewiſſe brief⸗ 
liche Nachrichten, i von dort hierzer gelangt ſind, ſich beſtätigen. 
Dieſen zufolge geht die ruſſiſche Regierung mit dem Plane einer neuen 
Anleihe in dem koloſſalen Betrage von rund zwei Milliarden um, theils 
zur Tilgung älterer Anleihen, theils zur Auſbeſſerung der Agricultur⸗ 
ibm zur Hebung der äußerſt gedrückten Induſtrie, wie zur Durch⸗ 
ührung umfänglicher Eiſenbahnbauten. Zur Uebernahme eines febr erz 
heblichen Theiles dieſer Anleihe ſollen bereits geheime Verhandlungen 
mit einer Gruppe franzöſiſcher Finanzmänner angeknüpft ſein, aber noch 
gar keine Gegenliebe gefunden haben. Denn die Herren an der Seine 
forderten, wie man vernimmt, als Vorbedingung zur Realiſation einer 
ſolchen ieh eine garantirte Beſchränkung in den auswärtigen Unter⸗ 
nehmungen Rußlands, welche Beſchränkung jedoch nicht auf eine Auxi⸗ 
liar⸗Action gegen Deutſchland ausgedehnt worden fein fol. Wir be: 
dauern ſolche Bedingungen, denn wir hätten unſeren Freunden jenſeits 
der Vogeſen gar zu gern ganz allein den Segen gegönnt, mit welchem 
vielleicht nun andere Staaten, jedenfalls nicht zum unerheblichſten Theile 
das Deutſche Reich, bedacht werden ſollen 


Die „Poſt“ ſecundirt der Krzztg., indem ſie ſchreibt: 


Was wir dem deutſchen Publikum heilſam und zuträglich halten, iſt, 
daß ihm gelinge, ſeines Beſitzes ruſſiſcher Papiere ſich ohne Lärm und 
Panique in nicht zu raſchem, aber auch nicht zu langſamem Tempo uns 
aufhaltſam zu entäußern. Mit fo geringem Verluſt, wie bei den erſten 
Abſtoßungen, wird es freilich nicht bis zum Ende gehen. Nichtsdeſto⸗ 
weniger kann, wie wir glauben, der Proceß ſich ohne Unterbrechung in 
einer gewiſſen Regelmäßigkeit vollziehen. Was die erſten Abſteßungen 
ſo glücklich erleichtert hat, iſt offenbar das Beſtreben großer Geldmächte 
peweien, es zu einer Panique der ruſſiſchen Papiere nicht kommen zu 
aſſen, das iſt ein ſehr löbliches Beſtreben, dem wir vollen Erfolg gönnen, 
ein Erfolg, den wir auch für erreichbar halten, wenn die betheiligten 
Geldmächte fih erft überzeugt haben werden, daß es nicht mehr möglich 
iſt, die ruſſiſchen Titel in den Schränken der deutſchen Capitalbeſitzer 
aller Abſtufungen feſtzuhalten. Die betreffenden Geldmächte haben Er⸗ 
fahrung, Kenntniß, Gewandtheit genug, um für die ruſſiſchen Titel an⸗ 
dere Märkte aufzuſuchen und ihnen auf dieſen Märkten auch Eingang 
zu verſchaffen, wenn ſie nur erſt wiſſen, daß Deutſchland für dieſe Art 
Operationen ein verlorener und verſchloſſener Markt iſt. 

Daß aber die ruſſiſchen Schuldtitel aus Deutſchland wegkommen, ift 
eine Nothwendigkeit vor Allem für Deutſchland, weiterhin aber für die 
game wirthſchaftliche Welt, und nicht am wenigsten für Rußland felbit. 

ie Leichtigkeit, am deutſchen Markt Anleihe auf Anleihe unterzubringen, 
erſt mit hohen Zinſen, donn aber mit der Ausſicht, die anfänglich hoch 
verzinſten Anleihen wiederum durch die Bereitwilligkeit des deutſchen 
Marktes vortheilhaft convertiren zu können, dieſe angenehme, faſt unver: 
gleichliche a eh mit dem Gelde des Feindes, den man täglich 
anſchwärzt und verleumdet und gegen welchen man im ſchlimmſten Fall 

ar keine Rückſicht zu nehmen hat, eine ſtolze, kriegeriſche, nach allen 

eiten weit ausgreifende Politik treiben zu können — wem anders treibt 
dieſes Waſſer die Räder, als der panflaviſtifchen Partei, der Partei des 
Krieges, des Deutſchenhaſſes, der Vergewaltigung? 


Die bulgariſche Fürſtenfrage iſt in ein neues Stadium getreten. 


fjervativen Preſſe, wie bereits telegraphiſch gemeldet worden, energiſch fort-| Die Sobranje hat den Prinzen Ferdinand von Coburg⸗Gotha zum 


geſetzt. Der jüngſte Artikel der Kreuz⸗Zeitung lautet: 


Der Tunkert.“) 
Eine Dorfgeſchichte aus Lothringen. 
Von jacob Regnery. 

Die Sonne iſt vor wenigen Minuten im fernen Weſten ins Meer 
getaucht; es ift die Zeit der Abenddaͤmmerung, als der Eiſenbahnzug 
am Hofe „Hangarten“ vorbei über die Schienen raſſelt. 

In dem zur Seite des Hofed gelegenen großen Garten liegt ein 
kleiner, durch weiß angeſtrichene Zaunpfähle umgrenzter Friedhof. 
Einige zwanzig Gräber, mit ſchlichten Denkmalen am Kopfe, nehmen 
die Hälfte des graſigen Platzes ein. Sie bergen die irdiſchen Reſte 
der während der drei letzten Jahrzehnte in der Umgend verſtorbenen 
Menoniten. Die kleine Ruheſlätte heißt „Tunkert⸗Kirchhof“. 


Unwillkürlich blickte der „Welſche“, als der Zug an dem Hofe 
vorbeieilte, zum offenſtehenden Wagenfenſter hinaus. Sein Blick maß 
die weißgetüchten, hohen Mauern, die faſt ein volles Jahrhundert nur 
emſige, glückliche Menſchen geſehen hatte. Wäre den Mauern eine 
Sprache vergönnt geweſen, ſo hätten ſie empört laut aufgegrollt, als 
vor zwei Jahren der „Huiſſier“ ſich auf dem Innenhofe des weiten 
Gebäudes aufpflanzte, um, umgeben von einer kaufluſtigen und gaffen- 
den Menge, alles, was der Hof in ſeinem Innern barg, auf dem 
Wege der Zwangsverſteigerung den Meiſtbietenden gegen Baarzahlung 
zuzuſchlagen. Der „Welſche“ war dazumal mit dem heute zur ewigen 


L11] 


Ruhe gebetteten Meierpeter” hinaus auf den „Hangarten“ gefahren. 


Den Geſpaß müſſen wir auch gucken, ſchon um der Hofbärbel ihr 
Geſicht zu geſehen. Doch die Hofbäuerin kriegte der „Welſche“ nicht 
mehr lebend zu ſehen: die lag am Tage der Verſteigerung drinnen 
im guten Zimmer, aus dem alle Möbel heraus in die große Hoftüche 
zur Beſichtigung für die Kaufluſtigen zuſammengeſtellt waren, kalt 
und ſtarr auf der Todtenbahre. Scheu ſtrecken einige Bauern die 
Köpfe durch den Thürſpalt, und unbegreiflich ſchien ihnen, wie eine 
Frau, die fo ſchmälich und in tiefem Herzensgrame geſtorben war, 
fo ruhig und ergeben im Tode balag. Auch der „Welſche“ hatte es 
einmal gewagt, den Kopf durch den Thürſpalt zu recken. Entſetzt 
war er zurückgeprallt, als des „Tunkerts“ einzig noch lebende Tochter, 
die Marie, die ſtumm und thränenlos neben der Leiche der herz: 
gebrochenen Mutter fap, fih bei feinem Anblick erhob, die zitternd 
Linke auf die bleiche Stirn der Mutter legte und ihn tief im Herzen 
wehklagend anſchaute, indem ſie abwehrend die rechte Hand vor⸗ 


fredie. 
Der „Welſche“ hatte die Thür damals jäh ins Schloß geworfen; 
ihm war's, als fehe er die Todte ſich erheben und als ſchallte es mit 


*) Nachdruck verboten. 


Fürſten gewählt, und man glaubt, der Prinz werde die 


Donnergewalt in feine Ohren: hinaus, Du Satan, und flöre meinen 
Schlaf nicht, nachdem Du die Lebenden gemordet! Den Verführer 
des „Tunkerts“ litt es nicht mehr in dem Gedränge da im Hofe, er 
warf ſich in ſeinen Wagen und jagte nach Hauſe. All das Erlebte 


zog noch einmal an dem Geiſte des inzwiſchen ſelbſt verdorbenen „Welſchen “, 


in lebendigen Geſtalten vorüber, als ſein Blick den kleinen Fried⸗ 
hof ſtreiſte. 

Nun konnte er trotz der vorgerückten Dämmerung den fjüngſten 
Grabhügel in der vierten Reihe entdecken, der einzige, der eines 
Denkmals entbehrte. Des „Welſchen“ Augen vergrößerten ſich un⸗ 
gewöhnlich, als er den Hals hervorbog. Nein, es war keine Täuſchung, 
als er eine Männergeſtalt vor dem Grabhügel kauern ſah, in ihr 
bei verſchärſtem Zuſehen „den Tunkert“ in leibhaftiger Geflalt er- 
tannie. Ueber des „Welſchen“ Geſicht glitt ein Grinſen, vor dem 
ſich ſogar die Marianne erſchreckt und bange in die Ecke drückte. 

Alſo wirklich der „Tunkert“ ſchon aus dem Gefängniß, in dem 
er vier volle Jahre wegen Majeſtätsbeleidigung und ſchwerer Körper- 
verletzung geſeſſen. 

Dem „Welſchen“ war es, als müßte er, die Füße gegen die 
Wagenbank anſtemmend, den eilenden Zug in ſeinem Laufe hemmen. 
Er ſtreckte den Arm hinaus und rief mit lachender Stimme: Hei, 
hergeguckt, der „Welſch“ iſt im Lande! 

Weiter kam er nicht. Mit einem Wuth- und Schmerzensſchrei 
prallte er zurück. Denn der Zug war gerade unter einer Brücken⸗ 
überführung angekommen, und die Kante der Untermauer hatte dem 
„Welſchen“ die Knöchel der rechten Hand zerſchlagen. Der Zug raſte 
fort, immer weiter, in ihm läſterte der „Welſche“ zum Himmel, 
während ihm das beihörte Mädchen ein Taſchentuch um die arg ge⸗ 
ſchundene Hand band. 

Aber der Mann, der gramgebeugt und in unſagbarem Seelen⸗ 
ſchmerze mit dem nackten Kopfe an der kühlen Erde des Grabhügels 
lag, der aus dem Gefängniſſe heimgekehrte „Tunkert“, hörte weder 
das Heranbrauſen des Zuges, noch das Geſchrei des Mannes, der 
ihm und feiner Familie zum Verderben und Verhängniß geworden. 
Längſt hatten ſich die Schatten der Nacht auf die Erde gelegt, und 
tauſend kleine Sterne funkelten da droben am Himmel, als immer 
noch der „Tunkert“ an dem Grabe ſeines Weibes ſaß, unempfindlich 
gegen den Thau, der die Erde kalt und naß anhauchte. Zum erſten 
Male in ſeinem Leben vergoß der Mann, deſſen Haupthaar und 
Bart innerhalb vier Jahren ſchneeweiß geworden, deſſen ehedem 
rüſtiger Körper zu einem Gerippe zuſammengeſchrumpft war, heiße 
und bittere Thränen. Unbeobachtet und ungeſtort ſchluchzte er Worte 
der tiefſten Reue und leiſe Rufe der Liebe und des Verlangens in 


das ſtumme Grab hinab, während fein wüſtes, früheres Leben an 


auf die Zeitung, welche Sonntag einmal, Mon i 
zweimal, an den übrigen De — Asche pue 


Sreitag, den 8. 


So viel bisher verlautet, dürfte ihm von Seiten der maßgebenden Mächte 
kein ernſthaftes Hinderniß in den Weg gelegt werden. In Berlin und 
Wien ſteht man der Frage ziemlich kühl gegenüber; in Rußland ſoll der 
Prinz persona grata fein, doch hat die officiöſe ruſſiſche Preſſe bisher 
noch immer an dem Standpunkte feſtgehalten, daß eine loyale Regierung 
unter der gegenwärtigen bulgariſchen Regentſchaft nicht zu Stande 
kommen könne. Es wird ſich ja bald zeigen, ob die geſtern in Tirno wa 
erfolgte Fürſtenwahl geeignet iſt, endlich definitive Zuſtände in Bulgarien 
zu ſchaffen. 

ASIEN. N TETEA SEAT WERL d . (Teer. 


Deutſchland. 

Berlin, 7. Juli. [Der Kaiſer.] Aus Ems wird der „Nat.⸗ 
Ztg.“ gemeldet: 
Kaiſer die dreizehnſtündige Reiſe von Berlin hierher recht gut be⸗ 
kommen, obwohl die Hitze auch während der Nachtſtunden eine ſehr 
quälende geweſen. Der Kalſer ſoll, wie vielfach mitgetheilt wird, über 
die langſame Fahrt verwundert geweſen ſein. Allein die bezügliche 
Anordnung ſeitens der Aerzte war eine ſehr gemeſſene und dahin 
gehend, moͤglichſt alle Unbehaglichkeiten zu vermeiden und dem Kaiſer 
die ihm fo nothwendige Nachtruhe nicht zu fören. Dennoch hatte 
ſich eine leichte Müdigkeit unmittelbar nach der Ankunft in Ems ein⸗ 
geſtellt, die indeſſen ſehr bald verſchwand und als etwa zwei Stunden 
ſpäter die Kaiſerin, Prinz Wilhelm und deſſen Soͤhnchen zur Be⸗ 
grüßung des Monarchen von Coblenz herübergekommen waren, ver⸗ 
mochte der Kaifer feine Gäſte heiter und gekräftigt zu empfangen. 
Die überraſchend eingetretene Temperaturerniedrigung dürfte den 
kaiſerlichen Aufenthalt in Ems angenehm und erfolgreich machen. 
Die Hitze der letzten Tage war für Leidende und Geſunde gleich un⸗ 
erträglich. Nun aber iſt nach dieſer Richtung hin keine Beeinträchti⸗ 
gung des Geſundheits⸗ und Kräftezuſtandes des Kaiſers in Ems zu 
befürchten. Dennoch iſt in der Conferenz der kalſerlichen Leibärzte 
die Frage des Aufenthaltes ſehr eingehend erörtert worden. Es foll 
ſich die Anſicht der Aerzte dahin geltend gemacht haben, daß unter 
den obwaltenden Umſtänden ein längerer Aufenthalt inmitten einer 
erftiſchenden, vorwiegend auf die Nerven wirkenden Gebirgsluft dem 
Kaiſer viel dienlicher wäre, als der Gebrauch der Quellen, für 
welche gegenwärtig kein geeigneter Grund vorliege. Es ſei 
daher nicht ausgeſchloſſen, daß der Aufenthalt des Kaiſers in Ems 
nicht einmal vierzehn Tage dauern würde. Bekanntlich iſt es 
der Kaiſer, der alljährlich auf der Emſer Kur beſteht, und es iſt nur zu 
begreiflich, daß die Leibärzte, ſo weit ſie es mit ihrem verantwort⸗ 
lichen Amte in Einklang bringen können, jedem Wunſche des Kaiſers 
nachkommen; allein es ſcheint, daß diesmal wirklich die Nothwendig⸗ 
keit, den Kaiſer in eine kräftigere, erfriſchendere Waldluft zu bringen, 
entſcheidend ſein werde für die Dauer des Aufenthaltes in Ems. 
Indeſſen können auch hinſichtlich dieſer Frage keinerlei beſtimmte Ent⸗ 
ſchlüſſe gefaßt werden, denn jeder Tag kann eine Aenderung in den 
getroffenen Dispoſitionen nothwendig machen. Vor allem Anderen 
werden die Temperaturoerhältniſſe der nächſten Tage von deſinitivem 
Einfluſſe auf die Feſtſetzung des Aufenthaltes fein; denn im Falle die 
Temperatur⸗Erniedrigung anhält, werden die behandelnden Aerzte 
viel eher in der Lage fein, dem Lieblingswunſche des Kaiferd, mög⸗ 
lichſt lange in Ems bleiben zu dürfen, zu willfahren, als dies bei 
etwa wieder hereinbrechender Julihitze der Fall fein könnte. 


[Vom Kronprinzen.] Die hierher gelangten Nachrichten aus 


Wahl annehmen, der unmittelbaren Umgebung des Kronprinzen beſtätigen, wie man 


ſeinem Auge vorüberzog. Er gedachte ſeiner erſten Verhaftung in 
Rechlingen, die zwar nur einen Tag gedauert, aber, ſtatt ihn zum 
Nachdenken und zur Beſſerung zu mahnen, feinen Hang zur Trunk⸗ 
ſucht von Tag zu Tag gemehrt hatte. Dreiviertel Jahre waren ver⸗ 
ſtrichen, als das Urtheil über den Pächter, der während dieſer Zeit 
auf freiem Fuße belafen wurde, am Landgerichte ausgeſprochen 
wurde. Dieſe verhältnißmäßig kurze Zeit hatte genügt, um den 
ehedem guten Zuſtänden auf dem Hofe „Hangarten“ den Todes⸗ 
ſtoß zu verſetzen. 

Allen Bitten feiner Frau, allen Thränen feiner beiden Töchter 
zum Trotz, kam der Bauer regelmäßig in ſpäter Nacht nach Hauſe 
und ſchlich ſich in der Frühe nach einem kurzen unruhigen Schlummer 
wieder weg: es litt ihn keine Stunde mehr in den Räumen, die 
Jahrzehnte die Ruhe ſeines Herzens bedeutet hatten. 
in allen Wirthshäuſern der Umgegend ein gern geſehener Gaſt; denn 
wo der „Tunkert“ ſaß, da ſaßen auch ſehr bald ein halbes Dutzend 
feiernder, übelbeleumundeter Bauern und Handwerker, die unter lär⸗ 
mender Freundlichkeit des „Tunkerts“ braven Sinn in allen Tonarten 


prieſen, mit ihm zechten und ſpielten, bis die Oellampe an der Decke 


müde glimmte und ſich der Wirth die Augen rieb. Aber der „Tun⸗ 
kert“ konnte es ja „machen“, feine Geldbörfe fien unerſchöͤpflich zu 
ſein, wiewohl daraus die Zechſchulden aller der guten Freunde regel⸗ 


Juli 1887. 


obwohl man augenblicklich nicht einmal genau weiß, wo er ſich aufhält. 


Wie bereits telegraphiſch gemeldet wurde, iſt dem 


mäßig beglichen wurden, wiewohl das Kartenspiel ihr allabendlich hohe 


Summen entlockte. Natürlich, daß zuguterletzt auch die Wucherer auf 
den Wirthsbänken hockten und hinter einem ſchalen Glas Bier an 
einem trockenen Stücke Brotes ſich wohl thaten. Nicht mit Unrecht: 
der „Tunkert“ ging Handel auf Handel ein, verkaufte heute ein gutes 
Pferd zu Spottpreiſen und erſtand morgen einen lebensmüden Gaul 
für theures Geld. 

Als das nächſte Frühjahr kam, da war der Fruchtboden des Hofes 
ſo leer, daß die Mäuſe das Weite ſuchten. Aber auch des Bauern 
lederner Beutel war geleert. Die Händler erwiderten ſeinen Gruß 
nicht mehr und die früheren Zechbrüder ſchüttelten die Köpfe, wenn 
ſie ſeiner anſichtig wurden. Und das war auch ganz in der Ordnung, 
ſeit das Frühjahr zu Ende gegangen und der „Tunkert“ den Wein 
und das Bier im Hinblicke auf feine magere Börfe beifeite ſchob, 
um ſich dem billigeren „Petroleum“ zu ergeben. Brütend ſaß er 
täglich eine Stunde allein am Wirthstiſche; dann fing er an, lebhaft 
über die ſchlechten Menſchen zu ſchimpfen, um ſchließlich vom Wirthe 
an die Luft geſetzt zu werden. Und dann endlich kam eine Zeit, 
deren ſich der jetzt am Grabe ſeiner Frau trauernde und klagende 
Mann nur wie eines ſehr wüſten, aber in den Einzelnheiten lockeren 
Traumes entſann. 


(Schluß folgt.) 
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— H Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Hofte 
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der „Bof. Ztg.“ ſchreibt, daß fein Befinden überaus günſtig it und Häuſerreihe verſank mit Einem Schlage und die Fluthen 


daß feine Geneſung in der letzten Zeit ſichtbare Fortſchritte gemacht ſpritzten über die Dächer hinweg. 


So ſchnell erfolgte der 


hat. Wie weiter verlautet, iſt es nicht unwahrſcheinlich, daß von Einſturz, daß die wachehaltenden Feuerwehrmänner kaum noch Zeit 


dem urſprünglich in Ausſicht genommenen längeren Aufenthalte auf hatten, eiligſt einem ſicheren Standort zuzuſpringen. 


Einzelne retteten 


der Inſel Wight abgeſehen werden wird und daß die kronprinzliche | fih dadurch, daß fie ſich am Rande des Erd reichs über dem plotzlich 
Familie weit früher, als bisher angenommen wurde, nach Potsdam entſtehenden Abgrunde anklammerten. Die Rettungswagen verſanken. 


zurückkehren wird. 


[An die Vorſtände der Berufsgenoſſenſchaften] wurde 
vom Reichsverſicherungsamt folgendes Rundſchreiben gerichtet, be⸗ 
treffend die abſchriftliche Mittheilung von Zeugen⸗ und Sach⸗ 
verſtändigen⸗Vernehmungsprotokollen an die Parteien im ſchiedsgericht⸗ 
lichen Verfahren: 

Eine bei den Berufsgenoſſenſchaften gehaltene Rundfrage darüber, ob 
nach den bisher gemachten Erfahrungen die in Anregung gebrachte Maß⸗ 
regel für zweckmäßig erachtet werde, ift von der Mehr, all der Berufs⸗ 
genoſſenſchaften bejahend beantwortet worden. Dabei iſt namentlich 
geltend gemacht worden, daß bei rechtzeitiger Mittheilung der Protokoll⸗ 
abſchriften die Parteien in dem Verhandlungstermin beffer informirt und 
ur Wahrung der von ihnen ge vertretenden Rechte beſſer im Stande 
Telen, daß in Folge deſſen die tamig der Termine jeltener erforderlich 
werde, und daß auch häufig, wenn aus den Ausſagen der Zeugen und den 
Gutachten der Sachverſtändigen neue Thatſachen zu entnehmen ſeien und 
ne ue Geſichtspunkte gewonnen würden, die koſtſpielige Durchführung des 
ſchieds gerichtlichen Verfahrens dadurch erübrigt werden könne, daß die 
Berufsgenoſſenſchaften, eventuell nach vorheriger Anbahnung gütlicher Ver⸗ 
handlungen, ſich zum Erlaß eines anderweiten, den Berufungskläger be⸗ 
friedigenden Beſcheides entſchlöſſen. Andererſeits hat ein Theil der Genoſſen⸗ 
ſchaftsvorſtände ſich gegen die in Rede ſtehende Maßregel und zwar um deswillen 
ausgeſprochen, weil dieſelbe eine Vermehrung des Schreibwerks bei den 
Schiedsgerichten und eine Vertheuerung des Verfahrens zur Folge haben 
werde, während doch in ſehr vielen Fällen die Mittheilung der Protokoll⸗ 


Abſchriften völlig entbehrlich, in den ſchwierigeren und wichtigeren Fällen 


aber jederzeit auf beſonderen Antrag und auf Koſten der Partei zu er- 
langen ſei. Insbeſondere wurde auch betont, daß bei Erlaß einer allge⸗ 
meinen Anordnung der angeregten Art die Mittheilung der Abſchriften 
an beide Parteien gleichmäßig und alsdann lediglich auf Koſten der Be⸗ 
rufsgenoſſenſchaften erfolgen müſſe. Bei dieſer Sachlage und da, ſoweit 
bekannt, thatſächlich Unzuträglichkeiten auf dem vorliegenden Gebiete nicht 
er cen find, übrigens auch, wie die Erhebungen ergeben haben, 
either ſchon viele Schiedsgerichts⸗Vorſitzende den Parteien ohne deren 
Antrag die Protokoll⸗Abſchriften zugefertigt haben, und jedenfalls dann, 
wenn die Parteien hierauf gerichtete Anträge geſtellt haben, der Berück⸗ 
ſichtigung der letzteren nirgends Schwierigkeiten entgegengetreten ſind, 
glaubt das Reichs⸗Verſicherungsamt den eingangs erwähnten Vorſchlage 
einer Berufsgenoſſenſchaft zur Zeit eine weitere Folge nicht geben, viel⸗ 
mehr den Berufsgenoſſenſchaften und deren Organen es überlaſſen zu 
ſollen, ſich durch ausdrückliche Anträge bei den betreffenden Schieds⸗ 
erichls⸗Vorſitzenden die Zufertigung der * erforderlich erachteten Ab⸗ 
ſcheiſten zu ſichern. Hierbei würde es auch angängig ſein, die Antrag⸗ 
ſtellung ein für allemal auf ſämmtliche Fälle, in denen die Berufs⸗ 
Genoſſenſchaft als Partei betheiligt iſt, und auf ſämmtliche Protokolle 
über commiſſariſch erfolgende Erhebungen zu erſtrecken. 
Schweiz. 

Zug, 6. Juli. [ueber den Kai⸗Einſturzl bringt die „N. 
Fr. Pr. folgende nähere Meldungen: Das Unglück, von welchem 
geſtern die Stadt Zug am Zuger See heimgeſucht wurde, erfolgte, 
ohne daß irgend ein Warnungszeichen im See vorhergegangen wäre. 
38 Gebäude find verſunken, davon find 25 Wohngebäude, und eine 
ganze Reihe noch ſtehender, halbzertrümmerter, geſpaltener Häufer ift 
zur Zeit unbewohnbar. Die Zahl der Menſchenopfer konnte noch 
nicht mit Sicherheit feſtgeſtellt werden, da man nicht weiß, wie viel 
Perſonen zur Zeit des Unglücks in den Häuſern waren. Bis jetzt 
ſind blos 15 Namen der Opfer amtlich feſtgeſtellt, wahrſcheinlich aber iſt 
die Zahl der Todten größer. Man ſpricht davon, daß 50 Perſonen 
das Leben eingebüßt haben. Die erflen Berichte, wonach 100 Per- 
ſonen den Tod fanden, ſind jedenfalls übertrieben. Die erſte Rut⸗ 
ſchung erfolgte geſtern Nachmittags um 3 Uhr 35 Minuten. Vor 
einem Jahre begann die Stadt Zug einen Kat längs des Sees für 
die Fremden zu bauen. Zu dieſem Zwecke wurden Pfähle in den 
Seegrund gerammt, welche wahrſcheinlich eine Bewegung in den 
unteren Schichten des Seebodens bewirkten. Ein Augenzeuge — 
der Beſitzer des zuerſt verſunkenen Hauſes — erzählt, fein Knecht 
habe ihm zugerufen, der beim Hauſe am See vorbeiführende Abzugs⸗ 
canal falle ein; im nächſten Momente fah der Mann fein Haus wie 
einen in den See geworfenen Stein ſenkrecht in die Tiefe verſinken. 
Sieben Perſonen wurden mitgeriſſen und verſanken. Die Feuerwehr 
war ſofort zur Stelle und ordnete die Räumung der zumeiſt gefähr⸗ 
deten Häuſer an. Gleichzeitig mit dem erſten Einſturze trat eine 
Springfluth ein, welche in einer Entfernung von 300 Metern 
einen Dampfer auf den Sand ſchleuderte, die dickſten Pfähle 
brach und etwa 3 bis 4 Meter hoch aufſpritzte. Im Hotel „Züricher 
Hof“ richtete die Feuerwehr ein Rettungslocal mit Ambulance ein. 
Plötzlich 5 Minuten vor 7 Uhr erfolgte ein Kniſtern und Krachen in 
den Gebäuden, die Mauern wankten, in wilder Panique flohen die 
mit dem Retten ihrer Habe beſchäftigten Bewohner. 


Kleine Chronik. 


C. G. Pfannſchmidt, der berühmte Maler, ift am 6. Juli in einem 
Alter von ſaſt 68 Jahren geſtorben. Der Heimgegangene gehörte länger 
3 wen n 
wirkte ebenſo lange an der Königlichen Hochſchule der bildenden Künſte 
als Lehrer der Compoſitions⸗ und Gewandklaſſe. Der künſtleriſche Ruf, 
den er durch ſeine kirchenſchmückenden Werke ſich geſchaffen, erhielt die 
Anerkennung der theologiſchen Wiſſenſchaft: Am Tage des Luther⸗Jubi⸗ 
ldums, den 9. November 1883, verlieh ihm die Berliner Univerſität den 
Ehrentitel eines Doctors der Theologie. Pfannſchmidt bezeugte feinen 
Dank hierfür durch das Werk: „Das Wehen des Gerichtes, Weckſtimmen 
aus der heiligen Schrift.“ Dieſe Blätter ſind der Berliner theologiſchen 
Facultät gewidmet. Das fünfzigjährige Künſtler⸗Jubiläum, das der Meiſter 
vor zwei Jahren feierte, brachte demſelben von vielen Seiten Zeichen der 
Liebe und Verehrung. Die große goldene Medaille wurde dem Künſtler vor 
2 Jahren für die Serie des „Vaterunſer“ zu Theil. Auf der Jubiläums⸗ 
Ausſtellung befanden ſich ſeine Gemälde: „Grablegung Chriſti“ und die 
„Frauen am Grabe“. 


Dr. Holub. Einer der wärmſten Freunde und Förderer Holub's, 
Oscar Freiherr v. Wars berg auf Schloß Pakenſtein in Steiermark, er- 
p von dem Paftor Thomas Jenſen in Linokana im Transvaalſtaate, 

i dem Holub mit ſeiner Frau gaſtliche Aufnahme gefunden hat, dam 
des Schreiben vom 2. Juni d. g: „Dr. Golub nebit Frau und Gefolge 
Find augenblicklich hier bei uns. Sie find ſchon ein paar Monate hier 
und haben fih von ihren großen Strapazen ausgeruht. Sie werden in 
einigen Wochen wieder von hier der Heimath ugnys und werden dann 
mit Gottes Hilfe in ein paar Monaten in Wien eintreffen. Der Herr 
Doctor hat großartige Sammlungen gemacht. Jedenfalls wird es von 
Intereſſe ſein, ſeine Ausſtellung, die bald nach ſeiner Ankunft in Wien 
erfolgen wird, zu beſuchen. Mein älteſter Sohn wird die Reiſe mit ihm 
nach Wien machen.“ 


Künſtliche Rubinen. Den franzöſiſchen Chemikern Fremy, Feil und 
Verneul — elungen aan, An Verfahren zur Darftellung cer 
Rubinen entdecken. Rubin beſteht aus Thonerde, welche einer 

benben Beimengung das ſchöne rothe Ausſehen verdankt. Bei der künſtlichen 

arſtellung wurde die Farbe durch Spuren von Chromſäure (bezw. 


; Ee chromſaurem Kalium) erzeugt. Das Eigenthümliche war, daß die 


luth erhitzte Thonerde dadurch zum Cruyſtalliſiren ge- 
Br geringe Mengen ee Fluorverbindungen bel⸗ 
Verſuchen — 
ur 


helle Rot 


wurden, mit denen ſie indeſſen — nach den neueren 
erührung zu kommen brauchte; vielmehr genügte es 


Eine ganze 


Eine dichte Staubwolke hüllte die Unglücksſtätte ein; eine ganze 
Häuſerreihe iſt ſpurlos verſchwunden und von dem See zugedeckt. 
Der größere Theil der Stätte gleicht einem Sumpfe, auf dem 
Trümmer, Balken, Haushaltungsgegenſtände, Bäume, Heubündel um⸗ 
herſchwimmen. Traurig ragen einige zertrümmerte Dachfirſte aus 
dem Waſſer empor. Die verſunkene Strecke mißt 150 Meter in 
der Länge, 70 Meter in der Breite; ſie hat die Form eines 
Binnenhafens, der ſich in das Land hineingefreſſen hat. Die Häufer 
der Umgegend zeigen bedeutende Spalten und Riſſe, die Häuſer⸗ 
fagaden find fortgeriſſen, während das Innere der Zimmer ſichtbar ift. 
Es iſt eine Verwüſtung, wie ſie in ähnlicher Weiſe in Caſamicciola 
auf Fhia nach dem Erdbeben wahrgenommen worden ift. An eine 
Rettung von Menſchen war nicht zu denken. Rettungskähne gingen 
ſofort an die Stelle, mußten aber das Rettungsboot aufgeben, 
da ſie Gefahr liefen, vom Strudel in die Tiefe geriſſen zu werden. 


Augenzeugen berichten, es habe ſich ein trichterfoͤrmiger Schlund ge⸗ 
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wohl Miß Caß, wie ihre Arbeitgeberin proteſtirten 
gegen dieſe moraliſche Brandmarkung und erklärten die 
Ausſage des Polizeimannes für falſch. Im Unterhauſe interpellirte 
man den Miniſter des Innern wegen dieſes Vorfalles. Anfangs 
verweigerte derſelbe jede Unterſuchung, und erſt als Chamberlain 
ebenfalls eine Interpellation erhob, antwortete der Miniſter in Aus⸗ 
drücken, welche allgemein als eine Zuſage einer Unterſuchung aus⸗ 
gelegt wurden. Geſtern Abends ſuchte nun der Miniſter unter 
allerlei Ausflächten die Unterſuchung abzulehnen. — Atherley Jones 
beantragte darauf, von Mitgliedern aller Parteien des Unterhauſes 
unterflügt, die Vertagung des Hauſes. Es war dies ein ſonſt 
blos formaler Antrag, damit die Debatte überhaupt ſtattfinden könne. 
Bedeutende Männer aller Parteien betheiligten ſich daran und brand⸗ 
markten das Verfahren des Polizeirichters, der Polizei und des 
Miniſters als ſchmählich. Der Miniſter ſelbſt, der Attorney General 
und der Führer der Regierungspartei, Mr. Smith, verſuchten den 
Miniſter des Innern, Mr. Henry Matthews, erſt zu vertheidigen, 
dann anſcheinend irgend welche Unterſuchung zu verſprechen; allein 
ſelbſt getreue Anhänger der Regierung, gute Tories, hielten die Er⸗ 
klärungen der Miniſter für ungenügend und weigerten ſich, für die 
Regierung abzuſtimmen, oder ſtimmten ſelbſt gegen die Regierung, 
welche in der Minorität blieb. Sämmtliche Journale im ganzen 


zeigt. Nach dem Gutachten des Geologen Profeſſor Heim aus Lande verurtheilen einſtimmig das Verhalten des Polizeirichters und 


Zurich, der telegraphiſch hierherberufen wurde, beruht die Urſache des Miniſters des Innern, 


welcher die Unterſuchung zu verhindern 


nicht in einer Unterhöhlung des Bodens, ſondern darin, daß die trachtete. Der Fall it charakteriſtiſch für England. Alle Partei⸗ 
durch Natur und Menſchenhand im Laufe der Jahrhunderte aufge: Unterſchiede hören dort auf, ſobald die individuelle Freiheit auch der 


füllte Erde auf altem Seeſchlamm ruhte, der ins Rutſchen gerieht. 
Man erinnert ſich heute, bei Häuſerbauten in Zug auf Pfahlbauten⸗ 
tefte geſtoßen zu fein, ein Beweis, daß die Stadt auf ehemaligem 
Seegrunde erbaut iſt. Die Ruhe der Bevölkerung iſt wunderbar; 
an herzzereißenden Scenen hat es allerdings nicht gefehlt. Das un⸗ 
verzüglich requirirte Militär ſperrte die gefährdeten Stellen der Stadt 
gegen die vielen Tauſende von Neugierigen ab, die aus der ganzen 
Schweiz zuſammenſtröͤmten. Achthundert Menſchen wurden ihres 
Obdaches beraubt und mußten in der Kaſer ne und in den öffent⸗ 
lichen Gebäuden untergebracht werden. Heute Abend fanden neue 
Einſtürze ſtatt; es iſt nicht ausgeſchloſſen, daß weitere Theile der 
Stadt einſtürzen oder verſinken. (In der That ſind in der Nacht 
vom 6. bis 7. Juli neue Einſtürze erfolgt. — Red.) 

Nach der „N. Zür. Ztg.“ erfolgte die Hauptkataſtrophe um 6 Uhr 
55 Minuten. Ein Augenzeuge erzählt, er habe ein Kniſtern in den 
Holzhütten gehört und ſei weggeſprungen. Kaum war er bei einem 
Hauſe vorbei gerannt, als er, rückwärts ſchauend, nur noch das Dach 
aus dem Seegrunde emporragen ſah. Schon wankten die Mauern 
anderer Häuſer. Kaum war der Fliehende bei dieſen vorbei an einen 
ſicheren Ort geſprungen, als hinter ihm alle Häuſer verſchwunden 
waren. 

Die Stadt Zug iſt im Laufe der Jahrhunderte wiederholt von 
ähnlichen Unglücksfällen heimgeſucht worden. Am 4. März 1435 
verſank ein Theil der Ringmauer mit einigen Thürmen in den See 
und wenig Secunden ſpäter verſchwanden 26 Häuſer mit vielen 
Nebengebäuden in den Waſſern und 60 Menſchen verloren das 
Leben. Aus dem Jahre 1594 melden Chroniken, daß plötzlich neun 
Häuſer verſunken ſeien. 


Großbritannien. 


London, 6. Juli. [Der Fall Caß.] Im Augenblicke erregt 
ein anſcheinend geringfügiger Vorfall ganz England in einer Weiſe, 
daß dadurch alle großen politiſchen Tagesfragen momentan in den 
Hintergrund gedrängt werden. Es handelt ſich um den geſtern im 
Unterhauſe vorgebrachten Fall von einem Mädchen, welches von einem 
Poliziſten fälſchlich der Proſtitution beſchuldigt und verhaftet wurde, 
was zu Interpellationen und einem Antrage Atherley Jones im 
Unterhauſe Anlaß gab, gegen welchen die Regierung in der Minorität 
geblieben iſt. Die Sache verhält ſich wie folgt: Ein Polizeimann 
verhaftete in Regent⸗Street am 28. Juni Abends eine Modiſtin, 
Miß Caß, welche angeblich in Regent⸗Street die Vorübergehenden 
beläftigt haben folte. Das Mädchen betheuerte feine Unſchuld und 
erklärte dem Polizeimann, er müſſe ſich in ihrer Perſon geirrt haben; 
allein ſie wurde doch eingeſperrt. Am nächſten Morgen vor dem 
Polizeirichter wiederholte der Poliziſt ſeine Beſchuldigung, worauf die 
Angeklagte abermals behauptete, daß ein unbegreiflicher Irrthum ob⸗ 
walten müſſe. Die Modiſtin, bei welcher Miß Caß als Gehilfin 
arbeitete, wollte zu ihren Gunſten Zeugniß ablegen und dem Poliziſten 
ſeinen Irrthum darlegen, allein der Polizeirichter lehnte deren An⸗ 
erbieten zur Zeugenausſage in ſchroffer Weiſe ab und ertheilte der 
verhafteten Miß Caß einen Verweis, unter Androhung von Ge⸗ 
füngniß, falls die Polizei fie wieder in Regent⸗Street träfe. So- 


tiegel mit einer fein durchlöcherten Platinplatte bedeckt und auf dieſe mit 
etwas Chromſäure verſetzte Thonerde geſchichtet wurde, ſo daß alſo die 
letztere nur unter dem Einfluß der (gasförmigen) 5 der 
Fluor⸗Verbindung ſtand. Es werden mit dieſem Verfahren vollkommen 
ausgebildete Rubin⸗Kryſtalle erzielt, nur ſind ſie noch zu klein, um im 
Handel Verwendung finden zu können. 


Gefrorenes Fleiſch. Zum erſten Male wurde 1880 der Verſuch ge⸗ 
macht, ag in gefrorenem Zuſtande aus Auſtralien nach Europa ein⸗ 
zuführen. an ſandte 400 u Hammel uach England, fie fanden 
nur ſehr allmälig Anklang, 1882 ſtieg die Zahl der gefrorenen, nach Eng⸗ 
land gelanbten Hammel auf 1700, aber 1886 1 ihre Zahl ſchon 
1 066 000 Stück. Vor Kurzem hat ſich, wie die „Voſſ. Ztg.“ ſchreibt, in 
Antwerpen eine Actliengeſellſchaft gebildet, an deren Spitze der daſelbſt 
wohnhafte deutſche Kaufmann Oſterrieth ſteht; fie will das gefrorene 
Fleiſch in 2 und andere Länder einführen. Eine erſte Sendung 
von 10 000 gefrorenen Hammeln ift bereits aus Neu⸗Seeland in Ant- 
werpens Hafen eingetroffen. Die Geſellſchaft hat 14 Eiskammern, jede zu 
2000 Hammel, erbaut und verkauft das Kilo Hammelfleiſch mit 1,15 Fres., 
das Kilo Hammelkeule mit 1,50 Fres. Auch eigene Dampfer, die zu dem 
Fleiſchtransport eingerichtet worden, beſitzt die Geſellſchaft. Das Fleiſch 
wird als ſehr zart gerühmt; da es in gefrorenem Zuſtande, alfo als Con- 
ſerven eingeführt wird, iſt es zollfret. Dabei ſei erwähnt, daß Herr 
Oſterrieth jüngſt ſeine Naturaliſation in Belgien beantragt hatte. Der 
Senat hat aber mit ſeiner clericalen Majorität den Antrag abgelehnt, 
weil derſelbe im Geruche eines Liberalen ſteht. 


Eine zärtliche Gattin. Man ſchreibt dem „N. W. Tgbl.“ aus Peters⸗ 
burg: „Der Dampfer, den Königin Natalie bei ihrer letzten Reiſe be⸗ 
nützte, war mit größter Pracht decorirt worden, im Arbeitszimmer der 
Königin hatte man als zarte Aufmerkſamkeit mehrere Familtenbilder, 
darunter auch das Porträt des Königs Milan angebracht. Als die ver, Laa 
das Gemälde bei ihrem erſten Beſuche dieſes Zimmers erblickte, ſtockte ihr 

uß an der Schwelle, raſch wandte ſie ſich um mied ſeither dieſen 

aum ſo conſtant, daß ſie ſogar den Schreibtiſch, den er enthielt, unter 
ein Zelt auf das Verdeck ſtellen ließ, dort aber lieber in Wind und Regen 
ausharrte, ehe ſie ihre Correſpondenzen in dem hierzu adoptirten Raume 
9 der allerdings den großen Fehler hatte, ſie an den Gemahl zu 
erinnern.“ 


Schreckhaftigkeit der franzöſiſchen Abgeordneten. Man erzählt 
von einem gewaltigen Schreck, der m der vorletzten Nahr vielen 
geordneten durch die Glieder fuhr. Am Montag Abend hatte die Kammer 
noch im letzten Augenblick beſchloſſen, den nächſten Tag ihre 1 on 

eginnen. Da jedoch in jenem Augenblick der ſchon 
der Vorſtand es für angemeſſen, jedem Mitgliede des 


En 


geringſten Perſon durch Polizei⸗Uebergriffe gefährdet it und diefe 
Vergewaltigung gar von dem Richter und der Regierung nicht ſofort 
auf das ſchärſſte geahndet wird. Die Times reſumirt in ihrem Leit- 
artikel die Anſchauung des ganzen Landes folgendermaßen: Niemals 
wird es in England Geſetz ſein, daß das Wort eines Polizeimannes 
mehr Werth beſitzt, als jenes irgend einer anderen Perſon. Die 
„Allg. Correſp.“ ſchreibt: Es iſt nicht unwahrſcheinlich, daß die 
Niederlage der Regierung zur Demiffion des Miniſters des Innern, 
Matthews, führen wird. „Im Geiſte, wenn auch nicht der Form 
nach“, ſchreibt der Londoner Correſpondent des „Leeds Mercury“, 
„war die geſtrige Abſtimmung ein Tadelsvotum für den Miniſter des 
Innern und Herr Matthews kann kaum im Amte bleiben. Es iſt 
freilich war, daß die zu Grunde liegende Angelegenheit keine von 
hoͤchſter Wichtigkeit if. Es handelt ſich nicht um die Politik des 
Miniſteriums des Innern im Ganzen, ſondern nur um den Tadel 
des Unterhauſes über das Verfahren des Miniſters in einem beſon⸗ 
deren Falle. Vielleicht aber wird Herr Matthews es dennoch für 
nothwendig halten, um ſeine Entlaſſung einzukommen.“ Als ſein 
Nachfolger wird der Generalfiscal Sir Edward Clarke genannt, 
während auch für Sir John Gorſt, den Unterfecretär für Indien, 
Aus ſichten beſtehen follen. 


Provinzial-Zeitung. 


Breslan, 8. Juli. 


B. Der ungetreue Commis Hermann Schmidt, über welchen 
wir in der heutigen Morgennummer berichtet haben, ift heut Vormittag 
durch feinen Vater dem Polizei⸗Commiſſarius des I. Reviers zu⸗ 
geführt worden. Schmidt hat ein Geſtändniß dahingehend abgelegt, daß 
er ſeinen Prinzipal beſeitigen wollte, damit derſelbe ihn am Selbſtmorde 
nicht zu hindern vermöge. Schmidt wurde nach Aufnahme des erſten 
Protokolls in das a e und ſpäter in die Unterſuchungsräume 
des königl. Landgerichts gebracht. 


Görlitz, 8. Juli. [Telephon⸗Verbindung.] Die projectirte 
Telephon⸗Verbindung der Oberlauſitz mit Berlin ſcheint geſichert zu ſein. 
Wie die „Görl. Nachrichten“ vernehmen, ſind allein 120 Anſchluß⸗Er⸗ 
klärungen von Induſtriellen aus Löbau und Umgegend an zuſtändiger 


Stelle abgegeben worden. 


* Slogan, 7. Juli. [Lehrer verein. — Blitzſchläge.] Der hieſige 
Lehrerverein hielt geſtern Abend eine Sitzung ab, in welcher definitive Be⸗ 
ſchlüſſe über die im Herbſt d. J. hier zuſammentretende Gauverſammlung 

efaßt wurden. Dieſelbe ſoll am 3. October Nachmittags Punkt 3 Uhr 

attfinden. Die in Ausſicht genommene Tagesordnung umfaßt folgende 
Gegenſtände: 1) Conſtituirung des Gauverbandes unter Zugrundelegung 
der Statuten des Sprottau⸗Saganer Verbandes; 2) Vorträge; 3) infor⸗ 
mirende Anfragen; 4) Wahl des Vororts der nächſten Gauverſammlung. 
Nach Erledigung der Tagesordnung ſoll Abends um 7 Uhr eine geſellige 
Zuſammenkunft mit muſikaliſch⸗deklamatoriſcher Unterhaltung ftattfinden, 
an welcher die Damen der Verbandsmitglieder ſich betheiligen. Die von 
den auswärtigen Vereinen hier eintreffenden Mitglieder werden, dem 
„Niederſchl. Anz.“ zufolge, auf dem Bahnhofe empfangen werden. Die 
Betheiligung an der Verſammlung des Gauver bandes wird jedenfalls eine 
febr rege fein. — Wie dem „Niederſchl. Anz.“ mitgetheilt wird, find 
während des vorgeſtrigen Gewitters durch den Blitz in Tſchepplau und 
Höckricht mehrere Stück Rindvieh erſchlagen worden. - 


Hauſes einzeln eine Einladung zuftellen zu laffen. Man übereilte fich aber 
damit nicht und ſo kam es, daß die Pariſer Garden ihre Depeſchen Er 
zwiſchen Mitternacht und zwei Uhr gi Ki in die Wohnungen der Ab⸗ 
eordneten trugen. Von dieſen — 4 mehr als einer zur Zeit des Staats⸗ 
treichs ſeine erſten Sporen verdient und die Kunde geht, daß dieſe Grau⸗ 
bärte am jäheſten auffuhren, als fie zu jo ungewohnter Stunde das 
Schreiben aus dem Palais Bourbon erhielten ... Was mochte nur wieder 
los fein? Sie beruhigten ſich, als fie von dem Juhalte Kenntniß genom- 
men hatten, aber geſtern tauſchten Graubärte und Milchgeſichter ihre Ein⸗ 
drücke im Sitzungsſaale und am Buffet aus und es ergab ſich, daß Jeder⸗ 
mann den unnützen Eifer des Vorſtandes verwünſchte. Jetzt konnte man 
darüber ſcherzen, aber nächtlicher Weile hatte man die Parifer Garde, die 
ongeritten kam, gebieteriſch klingelte und Einlaß verlangte, ganz anders 
aufgefaßt! 


Der Thierbändiger Agob iſt in Bourges dadurch zu Tode gekom⸗ 
men, daß ihm der Löwe, in deſſen Rachen er den Kopf geſteckt hatte, den 
Kopf abbiß. Von dieſem Löwenbändiger Agob wird nun eine ſeltſame 
Geſchichte in — gebracht. Agob war früher mit Nouma⸗Hava, 
einer bekannten Thierbändigerin, zuſammen. Er war ein ſehr ſchöner 
Mann, deſſen plötzliches enen aus der Menagerie Aufſehen erregte. 
Man fra te nach ihm, und die Thierbändigerin Nouma⸗Hava gab den Be⸗ 
ſcheid: „Er batte Furcht.“ — „Ja, mein Herr,“ ſagte fie, „er hat Furcht, 
es iſt ſo, wie ich Ihnen ſage. Das iſt ein Unglück, das über ihn gekom⸗ 
men iſt, und das ihn unfähig macht, in dem Gewerbe zu bleiben. Unſer 
Geheimniß beſteht darin, keine Furcht zu haben. Man — die Löwen 
nicht; man ſtellt ſich ihnen das erſte Mal muthig entgegen, ſie erſchrecken 
und weichen zurück. Agob 15 angefangen zu zittern; glauben Ste mir, 
daß die Thiere das geſehen haben. Auch ſchrie er zu ſehr, das war keine 
Bravour mehr, das war Bravade .. .. und damit ift es nicht gethan- 
Wir haben uns deshalb von ihm getrennt. Er hat unſere Thiere ver⸗ 
wöhnt. Mit denen iſt's vorbei, denn fie kennen jetzt ihre Macht über uns. 
Man darf mit ihnen nichts mehr anſtellen. Sobald man in unſerem 
Berufe einmal angefangen hat, zu zittern, ſo muß man ihn aufgeben oder 
man geht drauf. Er will es nicht aufgeben, er wird draufgehen.“ — Die 
Thierbaͤndigerin hat Recht bebalten. 


Eine merkwürdige Warnung hat das S zu Gohr in 
Nr. 132 der „Neußer Ztg.“ bei Gelegenheit eines Wallfahrtsfeſtes erlaſſen. 
Es heißt da wörtlich: „Die pilgernden Laien werden dringend gebeten, fid 
ſowohl während der Wallfahrt als auch am Wallfahrtsorte des für die 
Augen ſo ſehr ſchädlichen Fuſel⸗ oder e zu enthalten. Gegen 
den ausnahmsweiſen Genuß eines einzelnen Vögelchens reinen Korn⸗ 
branntweins zum Schutz wider Erkältung vor dem Genuß kalter Getränke 
iſt dieſe Bemerkung nicht gerichtet.“ 
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für die Lohe⸗Regulirungs⸗Genoſſenſchaft in den Kreiſen Nimptſch, Strehlen 
und Breslau durch 1 Verordnung feſtgeſtellt worden, entnehmen 
wir demſelben Folgendes: Das Meliorationsgebiet, welches in der Feld⸗ 
mark Senitz, Kreis Nimptſch, beginnt und in der Gemarkung Merzdorf, 
Kreis Breslau, endet, umfaßt 50 Ortſchaften. Die zu demſelben gehörigen 
Grundſtücke haben einen et e von rund 3847 Hektaren (152 
Morgen). Die Genoſſenſchaft erſtrebt den Zweck, den Ertrag dieſer 
Grundſtücke nach Maßgabe des Meliorationsplanes durch Ent⸗ und Be⸗ 
wäſſerung zu au Ja ſie führt den Namen „Lohe⸗Regulirungs⸗ 
Genoſſenſchaft“ und hat ihren Sitz in Markt Bohrau, Kreis Strehlen. — 
Als geſtern Mittag der Stellbeſitzer D. hierſelbſt in ſeinem Garten eine 
Jauch⸗Tonne aushob, um ſie einer Verbeſſerung zu unterwerfen, ſtieß er 
auf zwei Töpfe; in dem einen waren circa 90 alte Thaler⸗Stücke und in 
dem anderen mehrere hundert Stück kleineres Silbergeld. — Der Bezirks⸗ 
Ausſchuß zu Breslau hat das neue Gemeinde⸗Einkommen⸗Steuer⸗Regu⸗ 
lativ für die Stadt Strehlen zwar jetzt beſtätigt, aber nicht geſtattet, die 
Communalabgaben auf Grund dieſes Regulativs (250 pCt. Zuſchlag zur 
Klaſſen⸗ und claffificirten Einkommen⸗Steuer) pro April 1887/88 zu er: 
heben, da es keine rückwirkende Kraft beſitzt. Es wird deshalb die Com⸗ 
munalſteuer für das laufende Rechnungsjahr noch nach dem alten Regu- 
lativ und Tarif erhoben werden und es hat deshalb die Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung in letzter Sitzung ein 5½ faches Multiplum, wie im Vor⸗ 
jahre, zur Erhebung feſtgeſetzt. 


—r. Brieg, 7. Juli. [Ritter⸗ und Bürgermittel. — Ausflug. 
—Prohelecttonen.] Vorigen Sonnabend Nachmittag fand im Reſtaurant 
„Zum Bergel“ die alle zwei Jahre abzuhaltende ordentliche General⸗ 
verſammlung des hieſigen Ritter⸗ und Bürgermittels, einer Corporation, 
welche im Jahre 1569 gegründet und von Herzog Georg II. von Brieg 
beſtätigt wurde, ſtatt. Der zweite Präſident, Herr Apotheker Werner, 
eröffnete die Verſammlung mit Erſtattung des Berichtes über die Ver: 
Een Mittels und der Perſonalveränderungen während der letzten 
beiden Jahre. Von den 140 Mitgliedern des Jahres 1885 ſind 11 ver⸗ 
ſtorben. Neu aufgenommen wurden 10 Mitglieder, fo daß die Geſammt⸗ 
ai welche auf höchſtens 140 feſtgeſetzt ift, Aa e Sc beträgt. Die 

ahl der Wittwen verſtorbener Mitglieder betr gt 61. ährend der Jahre 
1885 und 1886 haben 14 Beerdigungen berechtigter Mitglieder ſtattgefunden, 
wovon 9 in Brieg waren und 5 an anderen Orten. Bet letzteren wurden 
außer den feſtgeſetzten 50 M. den Hinterbliebenen noch 25 M. an Stelle 
der nichtbenutzten Leichengeräthe gezahlt. Die Geſammteinnahmen betrugen 
3809,19 M., die Geſammtausgaben 2206 M., wonach ein Kaſſenbeſtand 
von 1613,19 M. verbleibt. Das geſammte Vermögen des Mittels beträgt 
mit dieſem Beſtande 33 653,19 M. Bei der nun folgenden Vorſtands⸗ 
wahl wurde Herr Apotheker Werner zum erſten Vorſteher und Herr 
Apotheker Sperr jun. zum zweiten Vorſteher gewählt. Hierauf wurden 
verſchiedene Unter 0 gewährt und der Erhöhung für Beerdigungs⸗ 
beihilfe von 50 auf 60 M. ales Rote Den Beſchluß der Verſammlung 
bildete ein ſolennes Diner auf Koſten der Vereinskaſſe. — Der land⸗ 
wirthſchaftliche Kreisverein Brieg unternahm vorigen Sonntag einen Aus⸗ 
flug behufs Beſichtigung der Herrſchaft Lampersdorf, Kreis Oels, 
woran ſich 40 Mitglieder mit ihren Damen betheiligten. — Heute Vor⸗ 
mittag fanden in der Oberklaſſe der hieſigen katholiſchen Knabenſchule 
Probelectionen zum Zwecke der Beſetzung einer vacant werdenden Lehrer: 
ſtelle ſtatt. Von den einberufenen Candidaten waren zwei erſchienen. 


* Bleh, 6. Juli. [Zigeunerplage.] Unſer Kreis hat als Grenz⸗ 
kreis gegen Galizien hin viel unter dem Einbruch von Zigeunerbanden zu 
leiden. Erſt in letzter Woche wurde eine etwa 40 Köpfe zählende Bande 
bei Mokrau aufgegriffen und bei Goczalkowitz über die Grenze befördert. 
Geſtern waren, dem „Oberſchl. Wand.“ zufolge, dieſelben Plagegeiſter, 
nachdem ſie an einer anderen Stelle wieder eingebrochen waren, in der 
Nähe von Lazisk angelangt. Sie wurden abermals aufgegriffen und 
wieder hinaus gebracht. 


Telegramme. 
(Original⸗ Telegramme der Breslauer Zeitung.) 

Leipzig, 8. Juli. In dem Landes verrathsproceß er: 
kannte das Reichsgericht gegen Klein auf 6 Jahre, gegen Grebert 
auf 5 Jahre Zuchthaus und 10 Jahre Ehrverluſt. Erhart wurde 
freigeſprochen. 

Ems, 8. Juli. Der Kaiſer machte geſtern nach dem Diner eine 
Ausfahrt im offenen Wagen mit dem Prinzen Wilhelm. Abends 
wohnte er der Vorſtellung im Kurtheater bei. Heute ſetzte der Kaiſer 
die Kur fort und machte eine Ausfahrt mit Lehndorff im offenen 
Wagen. Am Diner nimmt Nikolaus Prinz von Naſſau theil. 


(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 
Rom, 7. Juli. Senat. Bei der Debatte über den afrik aniſchen 
Credit erklärte Robilant, er halte es für ſeine Pflicht, dem Senate 


ne. 


—1— Strehlen, 5. Juli. [Verſchiedenes.] Nachdem das Statut 


re 


über die Principien, welche ihn bei feiner Geſchäflsführung geleitet, 
heute Rechenſchaft abzulegen. Die wenig günſtigen Erfolge bei der 
Occupation Aſſabs und Maſſauahs hatten ihn bewogen, im Frühjahr 
des Jahres 1885 das Portefeuille des Auswärtigen abzulehnen. 
Kurze Zeit darauf hätte er daſſelbe annehmen müſſen; ſeine Be⸗ 
mühung hätte ſich alsdann darauf gerichtet, die italieniſche Occupation 
von der Anweſenheit der egyptiſchen Behörden in den betreffenden 
Orten zu befreien und das Occupationsrayon zu verringern. Redner 
giebt detaillirte Aufklärungen über die Miſſton des Generals Pozzolini 
bei dem Negus. Italien habe freundſchaftliche Beziehungen 
mit Abyſſinien herzuſtellen gewünſcht, doch hätten ihm die Thatſachen 
bewieſen, daß der Negus den Frieden nicht gewollt habe. Er 
(Robilant) hatte die Ueberzeugung gewonnen, daß Popolini aus 
Abyſſinien nicht zurückgekommen wäre. Italien hätte deshalb die 
Verpflichtung gehabt, eine Expedition ins Herz Abyſſiniens zu unter⸗ 
nehmen. Die allgemeinen politiſchen Verhältniſſe hätten jedoch nicht 
zu ſolchen Eventualitäten gerathen, weshalb er bei ſeinen Collegen 
die Rückberufung Pozzolini's durchgeſetzt habe. Nachdem er die Ueber: | 
zeugung gewonnen hätte, daß von Abyſſinien nichts zu hoffen ſei, 
habe er dem General Gens befohlen, eine eben ſo feſte wie kluge 
Haltung zu beobachten. Er (Redner) müſſe loyal erklären, 
daß das Verhalten Gené's im Jahre 1886 ein ſehr gutes geweſen 
fei. Die Expedition Salim Beni's habe alsdann dem Negus Ge- 
legenheit geboten zu thun, was er bei Pozzolini verabſäumt hatte. 
Niemand konne von der Regierung verlangen, daß fie Truppen von 
Maſſauah abberufe. Mit Abyſſinien werde man einen Frieden nicht er⸗ 
zielen, man müſſe demnach in Maſſauah verbleiben und ſtark gefürchtet 
werden. Er zweifle indep, daß 20 Mill. genügen, doch lafe ihn dieſer 
geringe Betrag hoffen, daß die Regierung die Expedition in Afrika 
nicht ausdehnen wolle. Robilant wünſcht ſchließlich, daß Italien im 
Falle von europäiſchen Verwickelungen ſich nicht in einen Krieg 
mit Afrika engagirt finde. Corte bekämpft den verlangten Credit 
indem er behauptet, daß ſelbſt eine ſcheinbare Action Italten in einen 
Krieg hineinreißen könnte, den man nicht wünſche. Habe die Re⸗ 
gierung einmal dieſen Credit, ſo werde er in einigen Monaten nicht 
mehr genügen. Redner beantragt eine aufſchiebende Tagesordnung, 
welche nicht genügend unterſtützt und daher abgelehnt wird. Nach⸗ 
dem noch Maſſarini und Errante zu Gunſten des Credits 9 
ſprochen hatten, erklärte der Kriegsminiſter, daß die verlangten 
20 Millionen zur Erreichung des von der Regierung geſteckten 
Zieles, unvorhergeſehene Ereigniſſe ausgenommen, genüge. Die 
allgemeinen Verhältniſſe laffen Unternehmungen, die nicht genau erwogen 
find, nicht räthlich erſcheinen. Die Regierung trage keine Verantwortung 
betreffs der in Europa eingegangenen Engagements und werde ſehr 
vorſichtig vorgehen, ſie verlange vom Senate, daß er der Kammer 
gleichthun und mit großer Majorität ein Vertrauensvotum für die 
Regierung abgebe. Hierauf erklärte Corte, daß er für den Credit 
ſtimmen werde. Crispi erinnert daran, daß die vorausgegangenen 
Ereigniſſe die Occupation Maſſauah's, welche im Einvernehmen 
mit England erfolgt fei, provoclrt haben, er werde die 
Gründe der Occupation nicht aufführen, doch genüge es, daran 
zu erinnern, daß die Verhältniffe im Sudan diefe Poſition auch für 
andere Mächte wünſchenswerth erſcheinen ließen. Die Notification 
der Blocade an den Küſten von Abyſſinien ſei von allen Mächten 
anerkannt. Die Debatte wird hierauf auf morgen vertagt. 

Rom, 8. Juli. Depretis reiſte heute Nacht nach Stradella. Die 
Minlſter, viele Senatoren, Deputirte und höhere Beamte geleiteten 
denſelben zum Bahnhofe. 

Rom, 8. Juli. Das Amtliche Blatt veröffentlicht das Decret, 
welches für Schiffe, die aus den Häfen Rocella, Jonica und Catania, 
wo die Geſundheitsverhältniſſe verdächtig find, in anderen italieniſchen 
Häfen eintreffen, die ärztliche Unterſuchung anordnet. 

London, 8. Juli. Die Morgenblätter beſprechen die Wahl des 
Prinzen von Coburg in beifälligem Sinne. Die „Times“ hält es 
für ausgemacht, England, Italien und wahrſcheinlich auch die Türkei 
werden keinen Einſpruch gegen die Wahl erheben. 
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Konſtautinopel, 8. Juli. Drummond Wolf theilte mit, daß der 
Großvezier nicht über den 10. Juli hinaus in Konſtantinopel blei⸗ 
ben werde. 

Sofia, 8. Juli. Die „Agence Havas” meldet: Die aus Bul- 
garien geflüchteten, in Konſtantinopel befindlichen Anhänger Zankow's 
zeigten der Regierung an, daß ſie den von der Sobranje einſtimmig 
gewählten Fürſten auch ihrerſeits acceptiren würden. 
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Litterariſches. 


Drei Jahre Soldat. Ernſtes und Heiteres von einem Landwehr⸗ 
mann (Alexander von Degen). Leipzig. Verlag von Carl Reißner. 
1887. — Für ſeine Compagnie⸗Kameraden zur Erinnerung an die ge⸗ 
meinſam verlebte Soldatenzeit hat der Verfaſſer ſeine Erlebniſſe als „Drei⸗ 
jähriger“ niedergeſchrieben, die durchweg harmloſer Natur ſind und, was 
ihr größter Vorzug iſt, nicht die mindeſte Gehäſſigkeit hen im Gegen⸗ 
theil den Beweis liefern ſollen, wie man ſich „in des Königs Rock“ drei 
Jahre lang hindurch recht wohl fühlen kann, wenn man, wie der Ver⸗ 
faſſer das richtige Verſtändniß für die prompte Erfüllung ſeiner Pflichten 
als Soldat beſizt. Das Buch gewährt ein Stündchen ganz angenehme 
Unterhaltung. S —e. 


Landwirthſchaftliche Rundfhan in Schleſten. 
T. Breslau, 4. Juli. 
Noch verhältnißmäßig kurze Zeit und die Raps⸗ und auch Getreideernte 
nimmt im flachen Lande ihren Anfang, hier möglicherweiſe gehegte Er⸗ 
wartungen täuſchend, an anderen Orten vielleicht Ueberfluß bietend. Wenn 
auch bei unſeren internationalen Beziehungen, in welchen der eiſerne Bahn⸗ 
gürtel faſt jede Entfernung illuſoriſch macht und dadurch den Mangel und 
Ueberfluß ausgleicht, ſo bleibt doch der Blick des Landwirths und auch 
des Productenhändlers auf den großen landwirthſchaftlichen Productions⸗ 
preis des ganzen Erdballes gerichtet. Wenn es in früheren Decennien 
galt, nur große Quantitäten zu ernten, ſo hat ſich dieſe Art von Pro⸗ 
ductionsweiſe in den letzten Jahren vollſtändig ändern müſſen. Während 
früher nur Central⸗ und auch Südamerika, erſteres ſpeciell in dem uner⸗ 
meßlichen Miſſiſippibecken, begünſtigt durch herrlichen Boden und fort⸗ 
währende Sonne, den Getreide- ſpeciell Weizenbau im größten Maßſtabe 
betrieben und das ewig darbende Europa mit ſeinen qualitativ reichen 
Getreideſchätzen überfluthete, iſt nun auch Südamerika und Indien gefolgt. 
Heut brauchte Europa gar nicht mehr zu ernten und trotzdem wären 
unfere Speicher und Böden gefüllt. — Für die Provinz Schleſien war der 
Juni bis in das letzte Drittel hinein immer noch kein angenehmer Monat. 
Am Nachmittag des 18. Juni wurde ein Schneetreiben in dem oberſchleſi⸗ 
ſchen Kreiſe Beuthen beobachtet. Seit dem 24. Juni aber erfreuen wir 
einigen unbedeutenden Niederſchlägen, endlich des 
ſo ſehnlichſt erwünſchten Sommers. Wenn die früheren anhalten⸗ 
Niederſchläge bei vorherrſchend kühler Witterung auch nicht 
direct ſchadeten, 0 verzögerten fie doch die Klee⸗, Luzerne⸗ und Wieſenheu⸗ 
Ernte, verdarben die Qualität und wirkten ſpeciell hemmend auf das Reifen 
des Rapſes ein. Für die Entwickelung der Sommerſaaten und Hackfrüchte 
(Zuckerrüben ſo ziemlich ausgenommen) war die Zeit ſeit dem 24. Juni 
eine recht günſtige zu nennen, der Stand der genannten Gattungen iſt ein 
ganz vorzüglicher. — Bei Raps ift die Ernte um reichlich 14—20 — 
im Vergleich zu anderen Jahren verzögert, es wird dieſelbe wahrſcheinlich 
tief in die Roggenernte hineinreichen. Die von uns geäußerten Anſichten 
über die Ernteerträge des Rapſes dürften ſich meiſtens beſtätigen und 
können um 75 pCt. die normale Durchſchnittsernte überſchreiten. Aus⸗ 
nahmen davon haben wir nur in dem ſüdlichen Theile des Ratiborer 
Kreiſes bemerkt, hier könnten allerdings 100 pCt. erreicht werden. — 
Weizen hat in den verſchiedenen Gegenden auch verſchiedene Entwicke⸗ 
lungsſtadien durchgemacht, ſein Stand iſt je nach den klimatiſchen und 
Bodenverhältniſſen überall ein ganz normaler zu nennen, wenn auch die 
Behandlungsweiſe deſſelben, namentlich hinſichtlich des Jätens und 
Schröpfens eine mitunter ganz verſchiedenartige geweſen ſein mag. In 
den bevorzugten Strichen unſerer Provinz, wo der Weizen bereits ſeit acht 
Tagen in vollen Aehren und auch heut in der Blüthe ſteht, bieten die 
Weizenſchläge einen den Landwirth erfreuenden Anblick, ſo daß man wohl 
mit einer gewiſſen Sicherheit auf eine ergiebig Ernte rechnen darf. Roſt im 
Weizen war bei dem diesjährigen raſchen Temperaturwechſel keine auffallende 
Erſcheinung — fanden wir am ſtärkſten dort vertreten, wo die Weizenfelder vou 
directen Luftſtrömungen, wie in Schluchten, an Wald- und Bergrändern zc- 
abgeſchnitten waren. — Die Roggenſchläge, welche zeitig beſtellt ſind, 
fangen namentlich auf leichterem Boden bereits an, ſchwach zu bleichen, 
es dürfte dort die Ernte unter weiteren günſtigen Verhältniſſen gegen 
Ende des zweiten Drittels im Monat Juli beginnen. Eine von uns viel 
beobachtete Erſcheinung war das geringe Lagern des Roggens, trotz der 
langen und anhaltenden Niederſchläge, ein Beweis des mächtigen Wurzel⸗ 
vermögens und des kräftig entwickelten Halmes. Die in der Mark fo 


4 Breslau, 8. Juli. [Von der Börse.] Im Anschluss an 
matte auswärtige Course sowie auf Grund der fortdauernden Angriffe 
gewisser Blätter gegen russische Werthe, verkehrte die heutige Börse 
iu matter Haltung. Namentlich war für genannte Werthe zuweilen 
drüngendes Angebot vorhanden, auch Kassawaare zeigte sich vielfach 
offerirt; das an den Markt gebrachte Material konnte nur bei namhafter 
Courseinbusse placirt werden. Der Schluss gestaltete sich etwas 
fester; Russenwerthe gleichfalls erholt. 

Per ultimo Juli (Course von 11 bis 1%, Uhr): Oesterr. Credit- 
‚Actien 452 bez., Ungar. Goldrente 811,—81—814, bez., Ungar. Papier- 
rente 70% bez., Vereinigte Königs- und Laurahütte 781/,—8—781/, bez., 
Donnersmarckhütte 36¼ bez., Oberschles. Eisenbahnbedarf 48½—48 
bez., Russ. 1880er Anleihe 81 80/¼ — ö bez., Russ. 1884er Anleihe 96 
bis 957/95; bez., Orient-Anleihe II 55¼—5/ bez., Russ. 40% innere 
Anleihe —, Russ. Valuta 180½—¼ bez, Türken 14½ bez., Egypter 
751/, bez. 


Auswärtige Anfangs-Course. 
(Aus Wolf’s Telegr. Bureau.) 


Berlin, 8. Juli, 11 Uhr 50 Min. Credit-Actien 452, —. Disconto- 
Commandit 195, 90. Schwach. 

Berlin, 8. Juli, 12 Uhr 35 Min, Credit-Actien 452, —. Staats- 
bahn 368, —. Lombarden 132, 50, Laurahütte 78, 20. 1880er Russen 
81, —. Kuss. Noten 180, —. Aproc. Ungar. Goldrente 81, 20. 1884er 
Russen 95, 60. Orient-Anleihe II. 55, 50. Mainzer 96, 10. Disconto- 
Commandit 195, 60, 4proc. Egypter 75, 25. Schwach, 


Wien, 8. Juli, 10 Uhr 10 Min. Credit-Actien 281, 10. Ungar. 
Oredit-Actien —, —. Staatsbahn —, —. Lombarden —, —. Galizier 
—, —. Oesterr. Papierrente —, — knoten 62, 17. Oesterr. Gold- 
rente —, —. 40% ungar. Goldrente 101,22, Ungar. Papierrente —, —. 
Elbthalbahn —, —. Still. 
Wien, 8. Juli, 11 Uhr 10 Min. Credit-Actien 280, 95. Ungar. 
Credit-Actien —, —. Staatsbahn 225,30. Lombarden 82, —. Galizier 
205, 90. Oesterr. Papierrente 81,57. Marknoten 62, 20. Oesterr. Gold- 


rente —, —. 40% ungar. Goldrente 101, 25. Ungar. Papierrente 87, 90. 
Elbthalbahn 170.0, Men ton, —. Ba si rare 


Frankfurt D. M., 8. Juli. Mittags. Oredit-Actien 294, 75. 
Staatsbahn 180, 37. Lombarden —, —. Galizier 164, 87. Ungarn 81,30. 
Egypter 75, 20. Laura —. —. Credit —, — Schwach. 

Paris, 8. Juli. 30% Rente 81, 22. Neueste Anleihe 1872 109, 40, 
Italiener 97, 65. Staatsbahn 458, 75. Lombarden —, —. Neue Anleihe 
von 1886 ei oa Keypter 378, — 

London, 8. Juli. 1873er Russen 95, 87. 
Egypter 74, 75. Heise. 


Träge. 
Consols 101, 11. 


wien, 8. va" [Schtuss-Oourse.] Schwach, 


Cours vom 2 Cours vom 7. 8. 
Oredit-Actien . 281 — 280 80 HMarknoten .......- 62 20 62 20 
St-Eis.-A.-Cert. 226 10 |225 90 4] Ungar. Goldrente 101 15/101 25 
Lomb. Eisenb. 82 — 80 50 ISilberrente ........ 82 80| 83 05 

EEE 205 75 1205 50 [London .... 126 60/126 65 
Napoleonsd’or. 10 C4 | 10 04 JUngar. Papierrente. 87 80| 87 90 


Cours- O Blatt. 


Breslau, 8. Juli 1887. 


Berlin, 8. Jul. [Amtliche Schluss-Course.] Schwach, 
Elsenbahn-Stamm-Aotien. Cours vom 7. 8, 

Cours vom 7. 8. [Schles. Rentenbriefe 103 60103 60 

Mainz-Ludwigshaf. . 96 70| 96 40 Posener Pfandbriefe 101 90/101 90 


Galiz. Carl-Imdw.-B. 82 80| 82 20 do. do. 3½% 97 70| 97 70 
Gotthardt-Bahn.... 102 401102 30 | Goth. Prm.-Pfabr.ö.1 104 90| 104 60 
Warschau-Wien.... 262 40/260 70 do. do. S. II 102 601102 60 
Lübeck-Büchen ... 158 — 157 90 


Eisenbahn-Prioritäts-Obligationen. 
Brsl.-Freib. Pr.Ltr.H. 102 30 
Oberschl.3½0% Lit. E. 

102 30 


Eisenhahn-Stamm-Prlorltäten. 
Breslau- Warschau.. 57 50 57 50 
Ostpreuss. Südbahn. 105 70105 90 do. 40% — — 

Bank-Aotlen. do. 4½ % 1879 104 70104 70 
Bresl. Discontobank 91 50 91 70 R.-O.-U.-Bahn 4% II. 102 70 

— kha an= g 99 70| 99 80 Mähr.-Schl.-Ctr.-B. 52 90| 52 80 
eutsche Bank .... 160 —|159 90 usländlsohe 
Disc,-Command. ult. 196 101195 30 Re Rente.. 
Oest. Credit-Anstalt 453 — 451 50 | Oest. 4% Goldrente 
Schles. Bankverein. 108 20 108 40 do. 4½% Papierr. 
Industrle- Gesellschaften. do. 4½% Silberr, 
Bral. Bierbr. Wiesner 58 50) 58 50 do. 1880er Loose. 
do. Eisenb. Wagenb. 98 40! 98 20 Poln. 50% Pfandbr.. 
do. verein. Oelfabr. 68 70|- 68 70 do. Liqu.-Pfandbr. 
Hofm. Waggonfabrik 92 50 91 — Rum. 5% Staats-Obl, 
Oppeln. Portl.-Cemt. 62 70| 62 70 do. 6% do. do. 
Schlesischer Cement 102 500102 50 Russ. 1880er Anleihe 

Bresl. Pferdebahn. 130 70130 70 do. 1884er do. 
Erdmannsdrf. Spinn. 54 20 54 20 do. Orient-Anl. II. 
Kramsta Leinen-Ind, 123 50/123 50 do. Bod.-Cr.- Pfbr. 
Schles. Feuerversich. — —|1840— | do. 1883er Goldr. 
Bismarckhütte..... 105 — 103 70 | Türk. Consols conv. 
Donnersmarckhütte 36 70| 35 70 do, Tabaks-Actien 
Aa Union St.-Pr. h 5 = 5 do. Loose 
aurahütte Ung. 4% Goldrente 81 50 

do. 4¼½% Oblig. 102 20102 20 a6, Laier 5 
Görl Eis- Bd. Lüders) 105 801106 20] serb. Rente amort. 
Oberschl. Eisb.-Bed. 48 20 48 20 Banknoten. 


Schl. Zinkh. St.-Act. 125 20,126 — Oest. Bankn. 100 Fl. 161 jiso 90 


do. St.-Pr.-A. 127 70127 20 Russ. Bankn, 100 SR. 180 90/180 10 


Bochumer Gussstahl 125 70125 50 do. — 


Inländische Fonds. 
D. Reichs-Anl. 4% 106 60106 40 
do. do. 3½% 99 60 99 60 
do. neue 3½% 99 25] 99 25 
Preuss. Pr.-Anl. de 55 153 701153 70]. do. 1 „ 3 M.20 28 ½ 
a e 99 90 99 90 Faris 100 Frcs. 8 T. 80 60 
Preuss. 4% cons. Anl. 106 30/106 40 Wien 100 Fl. 8 T. 160 75 
Pras. 3½0% cons. Anl. 100 — 100 —| do. 100 Fl. 2 M. 159 95 
Schl. 3½% Pfdbr.L.A 97 90| 98 — | Warschau 100 SRS T. 180 60 
Privat-Discont 1/%. 


per ul. — — 


Wechsel. 
Amsterdam 8 T.. .. 168 80 
London 1 Lstrl. 8 T.20 35½ 


179 70 


Letzte Course. 
3 Uhr 5 Min, [Dringl. Original -Depesche der 


Berlin, 8. i 
att. 


Breslauer Zeitung.] 
Cours vom 7. 8. 
Össterr. Credit. ult. 453 50452 50 
Disc.-Command. ult. 196 121195 37 
Franzosen ult. 364 — 363 50 
Lombarden. . ult. 130 50133 50 
Conv. Türk. Anleihe 14 50 14 37 
Lübeck - Büchen ult. 157 500157 50 
Egypter -3.a 75 37 75 12 
Marienb.-Mlawkault 45 751 45 — 
Ostpr. Südb.-St.-Act. 61 87 61 75 
Dortm. Union St.-Pr. 61 37 60 62 


Producten Börse. 

Berlin, 8. Juli, 12 Uhr 35 Min. [Anfangs-Course.] Weizer 
(gelber) Juli 184, —, Septbr.-Octbr. 163, —. Roggen Juli-August 121, 75, 
September-October 125, 25. Rüböl Juli 46, 60, September-October 46, 60, 
Spiritus Juli-August 67, —, Septbr.-Octbr. 67,90. Petroleum September- 
October 21, 90. Hafer Juli-August 98, —. 


Cours vom 
Mecklenburger ult. 
Ungar.Goldrente ult. 
Mainz-Ludwigshaf. . 
Russ, 1880er Anl. ult. 
Italiener ult. 
Russ. II. Orient-A. ult 
Laurehütte....- ult, 
Galizier ult. 

Russ. Banknoten ult. 181 — 180 — 
| 95 62 


7. 8. 
136 87136 25 
25 81 — 


Neueste Russ. Anl. 96 12 


Berlin, 8. Juli. [Schlussbericht.] 
Cours vom 7. 8. Cours vom 7. 8. 
Weizen. Besser. Rüböl. Fest. 
ln 183 75185 50 Jull. 46 50) 46 60 
Septbr.-Octbr. ... 162 50163 75] Septbr.-Octbr..... 46 50) 46 60 
Roggen. Nester, 
Juli-August ..... 121 50122 25 | Spiritus. Still. 
Septbr.-Octbr. ... 125 —125 25 RR EN 66 50| 66 80 
Oetbr.-Novbr..... 126 25/126 75| Juli-August...... 66 90| 66 80 
Hafer, August-September 67 30] 67 10 
Juli-August ..... 97 75| 98 50| Septbr.-Octbr. ... 68 = 67 60 
Beptbr.-Octbr..... 101 501101 50 
Stettin, 8. Juli. — Uhr — Min. 
Cours vom 7. Cours vom 7. 8. 
Weizen. Unveränd. Rüböl. Unveränd. 
Juli-August...... 171 — 171 50 Jule 49 — 49 — 
Septbr.-Octbr. ... 166 — 166 —| Septbr.-Octbr. ... 47 — 47 — 
Roggen. Unveränd. Spiritus. 
Juli-August 120 50120 501 lo. 65 50| 66 50 
Septbr.-Octbr. .. . 123 — 123] Juli-August 65 50| 66 — 
August-September 66 — 66 20 
betroleum. | Septbr.-Octbr..... 66 30 66 60 
. 10 35 10 35 2 


* Ernto in Ostindien. Das indische Agricultur - Departement ver- 
öffentlicht die Endschätzung der Ernte von Weizen und Oelsaaten in 
den nordwestlichen und westlichen Provinzen Indiens. Bebaut wurden 
mit Weizen 4792942 Acres gegen 5240381 Acres im Jahre 1886. 
Der Anbau von Raps hat sich um 3 Br vermindert, der von Lein- 
sant um 20 Procent vermehrt. Der Ertrag von Weizen wird auf 
1732050 Tonnen (— 6 pCt.), der Ertrag von Raps 396 600 Tonnen 
(— 30 pCt.), der Ertrag von Leinsaat (+ 14 pCt.) geschätzt. 4 

Glasgow, 8. Juli, 11 Uhr 10 Min. Vorm. Roheisen. Mixed 
numbers warrants 42,5. 


—— ——————— 


kraft, daß wir auch hier eine geſegnete 


ziemlich ſtark auftretende Spitzkopf⸗Feldwanze, Aclia acuminata, ein arger 
Roggenſchädiger, haben wir in Schleſien trotz unſerer vielen Kreuz⸗ und 
Querreiſen nicht zu Geſichte bekommen. Die beſten Nane 8 hat 
nächſt der Grafſchaft Glatz die Umgegend von Lüben in unſerer Provinz 
aufzuweiſen. — Die Sommerſaaten, Gerſte, Hafer, Leguminoſen ꝛc. 
fekon ziemlich durchweg in einer Blüthe, wie wir dieſelbe fett dem Jahre 
1882 nicht beobachtet haben. Gerſte und Hafer von meiſt at or 

öhe ſtehen bereits im Aehren- reſp. Rispenſchmuck, Erbjerrund Widen 

lühen und zeigen dabei eine ſolche Fülle und dauernde Entwickelungs⸗ 


enthalten sind, anzunehmen, wenn die Regierung durch eine Aende- 
rung des Betriebsverfrages den Prioritäten-Besitzern für alle Zukunft 
eine gewisse Sicherheit) bietet. Der Curator ist bereit, einer Aende- 
rung des Amortisationgplanes zuzustimmen, wonach die jetzige Til- 
gungsfrist um zehn Jahre verlängert und ein neuer Amortisationsplan 
auf der -Basis einer vierprocentigen Verzinsung festgestellt würde, 
Was den fünften Gulden betrifft, so wäre der Curator einverstanden, 
dass die circulirenden Restcoupons gegen Prioritäts-Actien eingelöst 
und dass auch zur Abfindung für die künftigen Ansprüche auf den 
fünften Gulden Prioritäts-Achen ausgegeben werden. All dies. aber 


Zeit seit der Abnahme derselben verflossen ist, so sind sie nicht in der 


Lage, die als nicht lieferbar erklärten Papiere ihren Vormännern zurück- 


zugeben. Unseres Erachtens dürften die letzteren, trotzdem die usanse- 


mössige Frist für Reclamstionen abgelaufen ist, die Zurücknahme der 
mit gefälschtem Stempel versehenen Stücke nicht verweigern. Wie wir 
hören, dürfte diese Gelegenheit nach der bevorstehenden Ziehung der 
1860er Loose zum gerichtlichen Austrag gelangen. 


„ Hamburg, 8. Juli, 11 Uhr 45Min. Vm. Kaffoo-Terminbörse, 


4 Ernte zu erwarten haben. Die f 

PES er find durch die andauernde kalte iab — naſſe Witterung | unter der Voraussetzung, dass die jetzigen unsicheren Verhältnisse der | (Telegraphischer Bericht von Lassally & Sohn, vertreten durch Salo Redlich 

D Wachsthum nicht unerheblich zurückgeblieben, jetzt während der warmen ungarantirten Linie erg und dass durch einen Betriebsvertrag in Breslau.) Good average Santos per October 813/, Pf., per December 
Me Tage dürften fie das Verſäumte raſch nachholen. Wir befürchten ein zum mindestön die 4proc. Verzinsung und die entsprechende Tilgung | 82¼ Pf., per März 82%, Pf. bez. u. Br. 

f ſtarkes Ausſchießen der Pe während der Rübenbildung. — Wie der Prioritäten für alle Zukunft ausser jeden Zweifel gestellt werden. 5 8. Juli, 10 Uhr 30 Mis. Vorm. Kaffee. Good average 
N weit die Kartoffeln auf undrainirten Aeckern, Flußniederungen ꝛc. durch Der Curator stützt sich übrigens auch in diesem Punkte auf den er- Santos per December 102,—. Tendenz: Behauptet. 

1 die Näſſe gelitten haben, läßt fih heut noch ncht ganz überſehen. Im wünnten Erlass der Regierung, indem diese sich ausdrücklich bereit — — 

79 Allgemeinen iſt der Stand ider Kartoffeln ein befriedigender. Sehr ge: | erklärte, „eventuell anch wegen ein verständlicher Revision der gegen- Wanseratamda-Telegramrae. 

KN ringe Kartoffelſchläge hat die Umgegend von Trachenberg, Militſch, Guhrau würligen Bestimmungen über die staatliche Betriebsführung auf den] Ratibor, 7. Juli, 6 Uhr Morgens. 0,36 m. a 

I nd Bojanowo ꝛc. aufzuweiſen. Linien der Grenzbahn, namentlich etwa in Bezug auf die Vertheilung = 8. Juli, 6 Uhr Morgens. 0,96 m. 

— : i ; i i i i Cosel, 7. Juli, 6 Uhr M 0,52 
12 z r Aa paten ae Minin el, 8. jan’ 6 Uhr er ei 040 — 

* e en im Staatsbetriebe stehenden Bahnen mit dem Ver- zF . . . 

i l Versicherungs-Nachrichten. — 5 melde n ee 5 — Der Curator wird nun Glatz, 7. Juli, 6 Uhr Morgens 0.37 m. 

Juli. [Versich Gesellschaft Der g g an j 

1 e 7. = = K per 8 N Zinn zvalo Divi enden. nachdem er die Vertrauensmänner gehört und deren Wünsche kennen — 8. Juli, 6 Uhr Morgens. 5 m. 

Ulak: -n versteht sich in ä * RSS a F gelernt hat, an den Verwaltungsrath der Grenzbahn herantreten. Breslau, 7. Juli, 12 Uhr Min. O. -F. 4,79 m, U.-P. — 0,38 m. 
zugehen Au Procenten dos Feste a: 72 * Export aus Russland. Wie die „Pos. Ztg.“ aus Petersburg mn ei P LUT PER EST A E S | 
5 d an kr k € — o par epera Eare aeee ee nn nn nn | 

7 a erfährt, plant das Zolldepartement neue Verfügungen, um eine genauere 212 : — } 

fi 2 2 Appoints Z Controle der Ausfuhr zu ermöglichen, da namentlich die statistischen Familiennachrichten. Graf Pell Eo l e, g l. } 

. Namen der Gesellschaft, RE à 2 Cours. Ausweise über den Export nach Preussen mit den Angaben der preussi- Verlobt: Frl. Ilſe v. Helldorff. Johanna v. Oppen Allfried⸗ 

i k 4 EIE E schen Regierung erheblich differiren. Der Correspondent fügt dieser err Sec. Lt. Carl v. Helldorff, land. Herr Landger.⸗Präſ. I nan 

kee pa 8 8 Meldung hinzu: Officiöserseits werden die eigentlichen Schuldigen, die chloß Nebra a. d. Unſtrut. Frl. Wetzki, Frl. Auguſte Unschuld 

* 2 7 pr 4 * * * — „ . * 

i * 2000 8720 G russischen Beamten, vor jeder eee eee e * Elsbeth Braumüller, Herr] Graudenz— Prag. 

Na} Aachen-Münchener Feuer-Vers.-G. 1000 Thl. 2 Schutz genommen und dafür die russischen Exportfirmen und Spedi- 3 05 R Dr. 

Hi . Aachener Rückvers.-Ges.........| 108/108 400 „ „ j 2110 G. teure angeklagt, während die Unterschiede in den beiderseitigen Aus- e ee, den Klier ae en eg en. 
WESEL Berl. Land- u. Wassertransport-G.] 150/108 500 2275 G. weisen hinsichtlich der Spiritusquanten mit den verschiedenen Mass- AT ï 

p „ |» p Koch, Herr Gymnaſtallehrer Paul rn. Ger.⸗Aſſeſſor Neumann 

1 - Berl. Feuer-Versich.- Anstalt. 1771166 1000 „ „ | 3300 G. arten erklärt werden. Es ist jedoch den Eingeweihten kein Geheimniss, Steinhäuſer Berlin. Verw. Fr.] Reiner. r 
firii Berl. Hagel-Assec.-Gesellsch. v. 3 68 | 1000 „ „ |* 620 bz. G. dass eine Reihe von Jahren der russische Stautsschatz gerade beim Muna Freudenfeld, eb. Wien 

KR Berl. Lebens-Versich.-Gesellsch...| 17411765] 1000 „ „ | 3600 bz. G.] Spiritusexport seitens gewisser, im Einverständniss mit den russischen err Ger.⸗Aſſeſſ. Dr. & Wendt. ” 

I DER Feuervers.-Ges. 1 Köln gh 360 180 RN 282 5 Zollbeamten eurer n dae Aae e Sobenfelde b. Lalendorf— Berlin. Petroleum Fäſſer 
* Concordia, Lebens-Vers.-Ges. . 97 0 wurde, indem sie behufs ebung der Exportprämie die Fässer mit 5 s 

En Deutsche Feuer-V.-G. zu Berlin] 84 84 id 1 1500 B. Wasser anstatt mit Spiritus füllten. Unter diesen Umständen können a Duv mru et aih nt Gielwig. 

77 Deutsche Rück- und Mitvers.-Ges.] 200 60 3000 M. 250% 1350 B. die beiderseitigen Ausweise niemals übereinstimmen. A 
18 te NER Se re SR TE 112 5 1000 Thl, 200 2850 ba. 6. „ Die säobsisohe Wirkwaaren-Industrio befindet sich, wie dem Bux Caves de France 
6 8 e ori Vers des: J 200 250 2400 N. 269, 2725 B „B. T.“ aus Chemnitz berichtet wird, noch immer in der unangenehmen a 
5 E. Draadener ER 2a va a od 95 10% 2725 B. Lage, sich mit göringen Ordres 171 noch n Preisen e Meine renovirten Räume Mr Fre) eg — Familien und | 
we a : 7 2 eis un F üssen, Die Strumpf branche namentlich leidet ausserordentlich, | Gesellschaften, auch zu kleinen Festlichkeiten, da die Preise für reine 
MEN Düsseldorf. allg. Transp.-Vers.-G.] 225 225 1000 „ 3100 F. fan en. > J , , \ - » d 
N ` und es ist, im Interesse von Fabrikanten und Arbeitern dringend zu] Naturweine und gute Speisen möglichst niedrig berechnet werden. 

f Ss ee 1115 En 2 18 ” 200% 9735 B wünschen, dass die Bestellungen in den nächsten Wochen in grösserem | s & 2 Hei Nier Hoflieferant, 

IR Werbung, ANg WRER.-\I0E. BU METER » |» > a- | Umfange einlaufen, damit die Preise sich wieder etwas bessern können. S SWA 9 Ohlauerstr. 79. 

Leb.-Vers.-G. zu Stettin] 45 45 | 500 1030 G 8 , 

ji 1 Feu e A G er, 45 60 | 100” |" * | Gegenwärtig sind dieselben in e 25—30 pCt. niedriger als im - 

Wi Pr 8 hi mol RE ee letzten November; Kinderstrümpfe werden in Amerika zu Preisen ver- Angekommene Fremde: 

0 17 1 . 1 3 > * * EL zB. kauft, die sich unter den Herstellungskosten bewegen, und man darf Hôtel welsser Adler n Rim 1 0 Job. Kfm., Berlin 
pag Be °F 5 ee oS 720 720 1000” 60% 16000 B. wohl sagen, dass augenblicklich auf dem gesammten Gebiete der e eee ah 
ES. Anger keuer erden. 5 = 5 00” \ 515 B. Strumpf fabrikation die Preise das denkbar tiefste Niveau erreicht haben. i telle te ie — Auen , W 

. Magdeburger Allg. 8 * ae 25 1280 * 200 2 In der Handschuhbranche sind die Hoffnungen auf umfangreiche Winter- A. 3 * Malotats⸗ Stellt Rim. Berlin % Zuckertort, Redacteut > 

Be n Hagel. Vers. Ges. DR 500 „ 4000 4441 B aufträge gleichfalls bisher nicht in re gegangen; gar a dieser je — Kur Mitglied des] Wentſcher Privat Galjhrunn Benebiet, Kim., Berlin 
— 5 3 » 2 k Zweig der Wirkwaaren-Industrie noch weu:ger Aussicht auf Besserun ae z 4 api : 

5 * Magdeburger Lebens, ers Nes. 20) 21 500 » f 401 G. der 90 Preise als die Strumpf branche. Interessenten 10 i Herrenhauſes, Schloß Lang Dir. Ghemnig. v. Keller, Major a. O., Reiſſe⸗ | 
l Magdeburger Rück-Vers.-Ges....| 36| 36 100 volll — — f: : 4 Reeſewitz. Wolter, Nent, Woldenberg. Czehra, Kim., Dresden. | 
F ag Ber » zwar voraus, dass durch die andauernde Befestigung der Wollpreise ' 

$ Niederrhein. Güter-Assec.-Ges.. . 100 90 500 10% 1310 G une A z Große, Dr. phil., Halle a. S.] Reuter, Betriebs. Secretär, 

7 d ästern, Lebens-Vers.-Ge SOf 92 | 1000 , [2006], 1955 G. das Geschäft in Kammgarnhandschuhen sich heben wird, os . eorzemat, oth Halberftabt. Hôtel z: deutechon Hause. | 
Me 2 v ch 8 a a 30 36 500 ” 0 870 B. anzunchmen, dass die Besserung nicht in dem von denselben gehofften Roflosgpee 1 Weniger, Rim, Schwe. Mibrechtäftt. Ar. 22 

5 Oldenburger Versich.-Ges. . . .. „ |,» Masse eintritt, denn es sind trotz gegentheiliger Versicherungen noch * i Alla aa A: ta 

Preussische Lebens-Vers.-Ges. . 37,5 37,5 500 20% 700 G p * Doßke, E.⸗Betr.⸗Controleur, Iſchal, Kfm., Berlin. Gerlach, Gaplan, Neuland. 

BE Pr sische National- Vers.-Ges. 78 72 400 ” 250% 1250 B. recht erhebliche Läger vorhanden. Einige beachtenswerthe Ordres a. Gem.; Thorn. "| Semin, Kfm., Thorn. rau Cantor Schönthür, 
. . r e A 100% 3 wurden in gestfickten Winterhandschuhen, glatter gestrickter Waare 6 erwang u Sohn, Birth, Kıflauer Rim, Berlin. Reuſalz. 

n inisch We stfälischer Lloyd. 66 84 1000 Thi. 1110 G ohne Naht und in buntgetupften Handschuhen ertheilt. In der Tricot- | “è 8 i i Hartmann, kgl. "Cerhanbl- 

5 1 3 arire TA tt. Ruck A 24 30 400 ” 360 G. stoff fabrikation haben seit einiger Zeit wieder bessere Verhältnisse Loh, Kfm., Dresden k Hôte! du Nord k Buchh., Berlin. 

17 Büchsische Rück-Versich-Ges....] 75. 75 | 500” | 30 800.6. | Platz gegriden; wenigstens fohlt es nicht an halbwegs genügender Bo- Sande, Rim., Leipzig vis-à-vis bem Gentralbahnh. Scheibe, Kim., Gera. 

4 en be ha Feu V de N 90. 95 500 200 1840 B schäftigung, obgleich die Preise sehr bescheiden sind und die frühere effing. Rim. he Sznula, Mojor und Landes. Rinueglihre Rim. eib. | 

1. 1 FP 170 200 0 » o 4250 6. Höhe nie wieder erreichen werden. Achnliches lässt sich von der Meinhardt Rim Beh alteſter, Friedewalde. Bügel, Lim Plagwiz. 

EE Transatiantische Güter-Vers-Ges.| 135 135| 1500 M. | „ | 1400 p. | Tricotwaarenbrauche sugen, die für den amerikanischen Markt Ordres | gifger, Alm., Hoßenftein. | Behr. v. Cedinihty, Dber:|Rröning Rim., Berlin. 

A * Union, Deutsche Hagel-Vers.-Ges.] 15 30 500 Thl. „ 390 B. er t lübixchd 1800er 10086. D B. B. C schreibt: Wi Dimter, Fbrkb., Dittersbach e i. Schl. ara a 3 

. Victoria zu Berlin 47 150 1000 „ „3275 B osterrelchlsche er Loose. er „B. B.- C. = Wir] schulcke, Kfm., Berlin. v. Wedemayer, Nilterguts Potſcharsky, „ Wurzen. 
Bin. td Bank S92 Í haben bereits vor längerer Zeit berichtet, dass bei einer Anzahl der hier befiger, Hohenwartenberg. Fr. Kfm. Wernecke, Beuthen. 

AE < Westdeutsche Vers.-Bank. ...| 751 36 | 1000» | » |1050 6. circulirenden österreichischen 1860er Loose der Reichsstempel derart ge- Helnemann's Hôtel mis, Landforftmeifter, Frl. Stolartzyk, Beuthen. 

E = fälscht sei, dass er von minderwerthigen Loosen abgelöst und auf die] „zur goldenen Gans“, Berlin. | Arantenthat. Kfm., Hamburg. 
| Handels * KA eitung. 1860er Loose aufgeklebt ee 22 ir en 8 Ißmer, königl. Bergrath, n.] Robarth, Hütteninfpector, Stepanek Kfm., Reichenberg. 

ETA è i- Atskan „ cr, | samkeit diese Uebertragung des Stempels zu bemerken und die Sach-] Frau u. Fam, Waldenburg. Hohenlohehütte. Seibt, Kim, Reichenberg. 

3 eine ee A ee ate, e ee die] verständigen Commission unserer Fondsbörse hat neuerdings in ver.] Drevermann,Rfın., Bogelfang | Welcher, Rortbir. Sehe. lente, Rim., Bertin. 

> Anträge darlegte, die er dem Verwaltungsrathe der Grenzbahn zu |schiedenen Fällen die Nichtlieferbarkeis solcher erkennbar mit gefälsch- | Neuſtädter, Kfm., Frankfurt.] Ir. Kratohwill Pieſchen. Stuckmann. Kfm., Fürth. 

0 stellen beabsichtigt. Der Curator erklärt, dass er principiell geneigt tem Stempel versehenen Stücke entschieden. Es entstehen dadurch den | Sundheimer, Kaufmann Fr. Dfnelinsta, Pleſchen. Klimpte, Kfm., Bösdorf. f 

7 wäre, die Propositionen der Regierung, welche im Erlasse vom 10. Mai | Besitzern solcher Loose Verluste, und da gewöhnlich schon längere Frankfurt.] Meier, Paftor, Coſel. 

ERS Courszettel der Breslauer Börse vom 8. Juli 1887. 

MA © Amtliche Course (Course von 11—123/, Uhr). 

a. Wechsel-Course vom 8. Juli. Ausländische Fonds. inländische Elsenbahn-Stam m- Actlen und 

$ 21 . 1168,89 G 0 N 

* eg bila 1 oS G voriger Cours. lentig. Cours, . ; Stamm-Prloritäts-Actien. { 
ion 1 L. Strl. 2 "| x8. | 20.355 bza f Börsen- Zinsen 4 Procent, Ausnahmen angegeben. Breslau, 8. Juli. Preise der Cerealien. 

; 1 Fi 2 A 040. 81.3% 47 88 Š . a Dividenden 1885.1886. vorig. Cours. heut. Cours, Festsetzungen der städtischen Markt-Deputation. 

Paris 100 Fres. 3 |kS.| 80,65 G do. do. A/. 4½ 66,80 ba 66,80bzGk1,7,10] Br-Wsch.St.P.*)| 1%, 2 2 3 PPP 

z do. do. |3 2 M. — do. Pap.-R. F /A. 4½ 65,10 G 65,0 6 & 11 FOR 2a 70 69,00 G 68,75 G höchst. ala * 5 pon ur 

bg Petersburg. 5 . — do. Loose 1860 5 114,30 @ 114,40 B S „üb.-Büch.E.-A| 7 = FE fy A 

; Warsch. 1008.R.5 |kS. 180,0 B UngGold-Rente 4 | 81,40830 bzG | 81,50 bzB 8 MainzLudwgsh. 1 7 96,50 G | 96,25 & -> | Weizen, weisser 19 — 18 60 1840 18 10 1770 1750 

i- Wien 100 Fl. . 4 RS. [160,40 G do. do. kl. 4 — — 509r81,90bz| Marienb.-MIWk. ‘/s ½ — Er Weizen, gelber. 18 70 18 40 18 — 1750 1730 1710 

20: , do. do. 4 2 M.15925 G ge EIER 5 | 70,50 G 71,00 B 3 8) Börsenzinsen 5 Procent. —— * Markiere 1 5 = 2 B A 1 > 55 3 H = | 

2 7 o. do. kl. 5 — — S 7 5 RE . 2% 2 2 

* inltonger Cours. nentig. Cours. | Krak.-Oberschl:| 4 1000 B 210025 B &| „Ausländische Elsenbahn-Aotien und Prioritäten. -| Hafer . 10 30 10 10 960 9 30 9 10 880 | 

= D. Reichs-Anl.!4 106,40 B 1106,40 B Poln. Liq.-Pfdb.| 4 | 52,55 bz 52,40 B ende ET 1 Pas 2 Erbsen 16 — 15 50 15 — 14 — 3 — | 
er do. do, 3½ 99,70 B 99,70 B Fri an BF S| Oest. Franz. Sb — Kartoffeln (Detailpreise) pro 2 Liter 0,08—0,09—0,10 M. | 

Hi r, We eu pag PRE ba Russ. Bod. Cred. 5 — — Bank- Aotlen. Breslau, 8. Juli. [Amtlicher Producten - Börsen- | 
1 . a =, do. do. do. 4½ 91,00 G 90,85 bz Brsl. Discontob.] 5 |5. | 92,90 B 91,90 bz Bericht.) Roggen (p. 1000 Kgr.) unverändert, gek. — Ctr, 
25S \ St Bahniak ‘i31 100.10 B 99.90 G do. 1877 Anl.|5 100,00 B 39,25 G dto. Wechslerb.| 5%, 51/3 100,00 etw.bz 100,00 B abgelauf. Kjindigungsscheine —, Juli 122,00 Gd., Juli-August | 
Piss Pr. Ani g 3j 2 2 20. 1880 do. 5 81,40 bzB 81,2041,00 bzB D. Beicheb.*)- Fam 155 e 7785 12 s 9 11 0 15 8 e hea EEE Per N oydin | 

1 Qua A 32 do. 0. ; — — zehles. Bankver 2 . u. Br., Novbr.-Decbr. 131, . 2 
y Ben Sat Anf ½ „ 1050 5 40. 1888 49 100% 3 0900 5 do. Bodenered. 6 |6 11625 @ 116,50 G Hafer (per 1000 Kilogramm) gek. — Centner, per Juli 
B Schl. Pfbr. altl. 3½ 99.10 bzG 99.00 G do. Anl. v. 18845 | 96,35 bz 9645,75 bz Oesterr. Credit. 8 7160 8 [ — $a 96,00 Gd., Juli-August 98,00 Gd; deptbr. October 102,00 Gd. 

Er Tr OR 3½ 9 0 97 9098.05 bz] do. do. kl. 5 96,35 bz 96,1086,00 bzB| ) Börsenzinsen 4½ Procent. Rüböl (per 100 Kilogramm) still, gekündigt — Centner | 

vi do. Lit. C. 3½ 98,00 bzG 97.90498,05 bz| Orient - Anl. II. 5 5600 G 56,15 B Wan loco 5 N 0 Kiloge i R a om. De 
8 8 121 \ na 985 i AT A 75 98,7 2 i-Augus K. ugust-Se . 0 Br. * 

x ©: ae 4 5 on 12 en br arein "Oblig. 6 10640 50 bz 10940 $ Brsl. Strassenb. 5 5½½% 131,00 G 131,00 G October 48,00 Br., Getbr.-Norbr. 18,00 Br., Novbr.-Becbr. 
m. do ie 4.4 101.45 B 10140 B do. amort. Rente. 5 94,50 45 bz | 94,50 B do. Act.- Brauer. 0 |— |. — ea 48,00 Br. ' 
= do. do. 4½ 101.90 B 10150 G do. do. do. K. 5 | 95,00 bz 95,25 bz do. Benbauk [0 0. | = 2 Spiritus (per 100 Liter à 100%) höher, gek. — Liter, 

i d 5 R stic. IT. 4 x 101.45 b 101.40 B Türk. 1865 Anl. 1 conv. 14,50 B | conv, 14,60 B do. Spr.-A.-G.| 10 Ber — = abgelaufene Kündigungsscheine —, Juli 65,00 Br. u. Gd, 
do. do. 4½ 101.80 B 101.50 G do. 400 Fr.- Loos.“ — 30,00 B 30,00 B do. Bors. Act. 5½5%½ | — 2 Juli-August 65, 00 Br. u. Gd. August. Septbr 65,50 Gd., Septbr.- 
do. Lit. C. IIA 101.50 B 10140 B Egypt. Stts-Anl. 4 75,50 G 75,30 G do. Wagenb.- G. 51/2/41/2 | 98,00 G 98,50 G | Octbr. 66,00 Gd.u.Br., Octbr.-Novbr. —,, Novbr.-Decbr. —. 

1 3 ’ B Donners mrekh. 0 |0 | 36,50 bz 36,25 bz Zink (per 50 Ker) fest. 
do. do. 4½ 101,90 B 101,50 G Serb. Goldrente! 5 80,00 80,00 B Erdmnsd. A.-G. 3½ 0 „ nk (p Kündi ng Preise für den 9. Juli 
0 ; 3 à „A.-G. 31/2 En er n - \ Juli: ni 
ara 970 % 0 | tnfāndisohe Eisenbahn-Prioritäts-Obligationen. Here % e ee ee 155 p Hafer, 06,00, E. 5 t, 60h en 
Centrallandsch. 3½ — — Div. verst. Prior. 44 — — Gen Coment 71 77 u In 2 piritus-Kündigungs r den 8. Juul: Do, Br 
8 = . 103,35 G 103,40 G N 100 m. > en g Schl. Feuervs. ) 30 131%] p.St. — pt. — S AI Bielorbids { 
EE renn i 2 do. 18705 102,40 B 10225 G d0.Lebenvers. ) 0, 0 b.St. — fp. St. — Weng , 
8 0. Fosener.( 4 RR 55 | 5 TIE A do. Immobilien) 43,15 96,50 G 96,50 G 6 p 3 8 > 
chl. Pr.-Hilfsk./4 102.40 bz@ 02.45 bad Oberschl. Lit. D. 4 102,40 B 102,25 0 8 — 125 Kornzucker Basis 96 pCt.. 22,20—21,90 | 22,25 —22,00 
A 5 = do. Leinenind. |7 123,25 G 123,75 bz À k 9 
. — — 3 7 35 J: 3 15 J. : I Kendement Basis 00 UL. 5 * y y 
inländische Hypotheken-Pfandbriefe de U > 8 do. Zinkh,-Act.I6 |61 | — a Rendement Basis 88 pCt 21,60—21,30 | 21,60 21,30 
u. 46, * do. Lit. F. I. 4 102,40 B 102,25 6 ee s= Nachproducte Basis 75 pCt.... . 18,20—16,80|18,20—16,80 | 
Schl. Bod. Cred. (3% 96,25 B 96,25 B do. Lit. G. 4 10240 B 102˙25 G do. do. 1 3 67 128,00 G 127,50 Q Brod. Raſfinade fl. dg * 
z 5 We 2, 2,2: SAG Fi — h DE ee r i 
Re E a , -13.11 2825—2800 | 2850—2825 | 
paonr; 210, > do. 1873.. 4 102,40 B 102,25 G le a Ea ' 60 g F Gem. Raffinade II. e 27004475 27,00—26,75 
do. do. rz. à 1005 105,00 B 104,75 bz 2 455 Laurahütte....| ½ — | 78,25 bz 78,60 à 8,00 ’ 
do.Communal.4 101.75 B 1101,70 B F 8883 Ver. Oelſabrik. 3½ 4 68,75 bz 69,00 Gem. Molis I.. 3 u... een. 26,25  _ 26.252000 
* 2 3 - do. 1879.. 4½ 105,00 8 DE N ’ Tendenz am 8. Juli: Rohzucker fest. Rafinirie schr fest. 
bligationen industrieller Gesellschaften. do. 1880.4 10 40 B 102,25 r ' ; 
Bresl.Strssb.Oblj4 102,25 bz 102,20 & do. 1883.,.|4 | — — 
Dnnrsmkh. Obl. | — — R.-Oder-Ufer 4 102 40 B 102,40 B — — 
Henckel'sche do. do. II. 4 103.00 B i 


Part. - Obligat.. |41} — Bank-Diseont 3 pCt. Lombard-Ziasfuss 4 pOt. 


——— 


Kramsta Oblig. 5) — 992.70 B Fremde Valuten. 
Laurahütte-Obl. 54060 b 102,20 B Oest. W. 100 Fl.. . 160, 20 bz 160,85 bzB — 
0.5 Eis. Bd. Obl.5 101,00 B 100,0 B Russ. Bankn. 1008 R. 181,10 bz 180,40 bz 


Verantwortlich f. d. politishen u. allgenneinen Theil: J. Seckles; f. d. Feuilleton: K. VolPrath; f. d, Iuseratentheut: Oscar Moltzer; eammtlich in Breslau, Druck von Grass, Barth & Co. (W. Friedrich) in Ereslau. 


